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Die Dr. Weber-Stiftung
>

Unsere heulige Ausgabe bring! ejne Abbildung der
allen Lomburger Einwohnern bekannten Dr. Weber»
Stiftung. Der Name tfl daraus zurllckzusühren, daß der
berühmte Lomburger Kurarzt Dr. Weber einen großen
Teil seines Nachlasses der Sladt in Form einer Dr.
Weber-Silflung vermachte. Aus dem Testament war zu
entnehmen, daß der Spender die Schaffung allgemeiner
fozial.hligienischer Einrichtungen geplant halte, um so
die Tuberkulose zu bekämpfen. Zu seinen Lebzeiten war
er speziell von dem Gedanken beseelt» für Komburg und
Kirdorf ein gedachtes Bad zu schaffen. A.'s nun vor
zwei Jahren die Wohnungsnot rapide zunahm, ging
man zuerst an die Schaffung gesunder Wohnungen und
verwandle zu diesem Zwecke die vermachten 100000 Mk.

35 2 •Zimmerwohnungen mit Küche,
15 2»Ztmmerwohnungen mit Wohnküche und

Kochraum,
11 3»Zimmerwohnungen mit Küche,
2 3 »Jimmerwohnungen mit Wohnküche und

Kochraum,
2 3 »Zimmerwohnungen mit Küche und Laden,
2 4 »Zimmerwohnungen mit Küche,
I 4»Zimmerwohnung mit Wohnküche und

Kochraum,
Die Bauten wirken ln ihrem Landhausstil und ihren

Farbenlon recht traulich und passen sich der Gegend gut
an. Ein breiter Keckenslreifen ist auch vorgesehen und
anerkennenswert ist, daß man die Bauten mit Rücksicht

Ein Denkmal der Stadt Bad Homburgv. d. H.
Im Stillen hoffte man, die Mittel später herausziehen
zu können, um so dem Kauplgedanken des Erblassers,
der Errichtung eines Dolksbades, nachzukommen.

Dor zwei Jahren wurde mit den Bauarbeiten be¬
gonnen. Kerr Sladtbaurat Dr. Lipp hatte in seinem
Entwurf die Errichtung von drei Baublöcken vorgesehen.
Zwecks Ausnützung des Geländes wurden zwei äußere
In Luseisenform und eine Miltelgruppe errichtet. Durch
diese Bauten konntens.Zt. viele Arbeiter und Notflands»
arbciler beschäftigt werden, und wurde dadürch viel Not
gelindert. Die Kosten des gesamten Baues betragen
Mk. 655000—. Kiervon wurdenäus der Webersttstung
Mk. 100000.— aus dem Auskommen der Kausztns-
Heuer Mk. 455000.— und aus einem Darlehen Mk.
100000.— aufgebracht.

Es wurden im Ganzen hergestellt: 77 Wohnungen
mit zusammen 263 Räumen. Die Gestehungskosten
belaufen sich auf Mk. 8000— pro Wohnung. Es sind
jetzt im einzelnen vorhanden:

6 1»Zimmerwohnungen mit Küche,

auf den starken Verkehr auf der Oberurseler Chaussee,
ein gut Stück von der Straße zurückgelegt hat. Linier
den Läufern befinden sich noch Wäschetrocken- und Kinder»
spielplätze.

Großen Anklang bei den Mietern fand auch eine
praktische Entlüstungseinrichtung in den Küchen. Diese
sorgt für frische Lust, ohne dadurch Zugluft hervorzu»
rufen. Einige Zimmer enthalten eingebaute, slaubfr-ie
Kleiderschränke. 3m Durchschnitt sind die Zimmer3 mal
3.50 m groß und 2.65 m hoch.

Die Fußböden sind aus Kolzzement hergestellt und
gleichen speziell durch Bohnern, ganz den Llnoleumsuß»
böden. Der Durchschnillspreis für eine mittlere Woh¬
nung belrägt Mk. 40.—. Wie wir verschiedentlich er¬
fahren haben, fühlen sich die Bewohner der Dr. Weber»
Slislung in ihren Räumen sehr wohl und sind glücklich,
nicht mehr auf die Wohnungssuche gehen zu müssen.
Wie wir erfahren, liegen bereits Entwürfe für ein neues
Volksbad vor, sodaß der sehnlichste Wunsch des Spen»
ders bald erfüllt werden kann.

Neues vom Tage.
— Reichspräsident von Hiudeuburg ist an» feinem in Ober«

»atze» tetMfcn Urlaub nach Berlin zurückgekehrt.
. — Die Saarregierung hat das Berliner Abkommen über die
taariänd ^che Sozialversicherung ratifiziert . Die Bestimmungen
des Abkommen« sollen im nächsten Frühfahr in Kraft treten.

— Der deutsche Botschafter in London. Dr . Sthamer , hat
lebten diesjährigen Erholungsurlaub nach Deutschland angetreten.
Während seiner Abwesenheit führt Botschaftsrat Dr . Dierkhoff die
«efchäfte der Botschaft.

— Dr . Erwin Schrödinger , Professor für theoretisch« Physik
an der Universität Zürich, hat den an ihn ergangenen Ruf an die
Universität Berlin angenomm en,

— Di « »er polnischen Regierung nahestehend« Press« erfährt,
daß der Staatspräsident di« Verordnung über die Einberufung
de« Seim » und des Senat » zu einer anbrrordentlichen Tagung
unterzeichnet Hab«.

— In velgrad ist der Kassierer de« Ministeriums de« Innern,
Simon Stetissch , aus Anordnung des Untersuchungsrichter « ver¬
haftet worden, da er der Unterschlagung von 1615 000 Dinar be¬
richtigt wird.

vr<Katholikentages Ende.
Die Schlußrede Stegerwalds.

Die letzte öffentliche Versammlung des Katholikentages
begann mit einer Rede des Landessekretärs de« Bolkevereins,
D r. G c tz« n y - Stuttgart , über „Weihe und Vergeistigung
des nationalen Gedandms". Die Äedankenaäilae Gevenns

oauie in seinem Bortrag „Die knltureH, Einigkeit der Vüt-
schen Katholiken" Universität«Professor Dr . Be perle weiter

war di« Rednerliste der Hauptversammlung de»
Katholikentages erschöpft. ' v

Die Schlußrede' hielt der Präsident Stegerwald.  Es
d»rnkte in warmen Worten sämtktcheu an dmn Zustandekom¬
men der Äeneralverkammlnaa Beteiligte» « , ihr« Mitarbeit.
In längeren AuSsührmrgen kam er aus di« gewaltige Auf¬
gabe »u sprechen, die dem KathoiizlSmw» noch bevoestrha.
Der Katholizismus habe sich stark au de» Autouitätübegri»
angelehnt. Stach dein Kriege hat mau sich schnell zu einer
neuen StaatSform und zu einer neuen Generatton gestiuden.

„Zn dem newn Staat müssen Me Katholiken ihre « rnnd-V
fitze weitgehend nnd nachdrüeNIchstm verwirklichen suchen.
D« Katholizismus verlangt «nivrkselle» Denken; t« Deutsch.
l« »d Hai « au immer « ehr da» universelle Denken verlern«.
Die Katholiken dürfen sich in de« Pflichtgefühl, an» de«
Staat etwa» Große« z« machen, von keiner Seite iiderbteten
kaffen: dann MM ec an» keine Schwierigkeiten, Uh« vor«»« .

Mißstimmungen innerhalb de« Ätschen
Katholizismus hinwegznkommeu und wegenfitz, zwischen den
einzelnen BernfistLnde« tu überwinden. Nicht Klarheit, svu-
dern Verschwommenheit pelle« Me große,» tfabe kür et« BoN
dar. Da» ist der Boden, ans dem M« Neinen̂ ister und Me
Demagogen sich auSlede« und da» Volk durcheinanderbrtngrn
können. Di« katholisch« Preff« muß jetzt«m Sinne de» « ach»,
likentaaeö arbeiten, ebenso wiegte km Vordergrund de« öffent»
lichen Leb««» stehenden Katholiken und di« katholischen Ver¬
eine und Orga«isattouen.

AusUang. +
Den AuSklana b-S 66. Deutschen Katholikentage» bildete

ein großer katholischer Elternabend,  der von der kätho-
lilchen Schulorganisation einberufen W<K. ReichskanzlerD r.
Marx  ergriff bjer noch einmal da» Wort . Er sprach über
„Lrziehungspslichten der Eltern im deutschen BvlkSlebetl".

Sie abgeschobeaeo Redattevrel«Ofipre»-en.
Herzliche Begrüßung.

Die auSgewiescnc» Redakteure Leubner und Warm vom
„Memel» Dainpfdoot" trafen mit dem Dampfer „ Memel"
in Cran/dcck ein. Die die beiden Herren begleitenden Staat «.Eizeibeamten verließen daS Schiff in Nidden.Am Landung«.>in Cranz deck wurden die Au- gewie jenen vom Borsitzende«

BerbandeS der vstpreußifchen Presst, Dr . Rauschenplat,
und den, Vvrstgndsmitglied Dr . Leo empfangen. Dr . Rauschen-
plat begrüßte die beide,l Kollegen auf deutschem Boden mit
herzliche» Wortem 5fi»f dem Cranzer Bahnhof in König»,
berä hatten sich di« übrigen BorstandSnntglieder de» ver-
bandcS der oftpreußischen Preff« mit zahlreichen Kollegen
eingefunden. Der au« Heydeköug ausgezpjejeue Redakteur,
BrieSkorn ist in Tilsit cnrgctroffen.
Dle ostpreußlsch « Press « an Dr . Strefeman ».

Der verband der oftpreußischen Preff« hat an Reich»,
außenmlnister Dr . Streseuumu folgendes Telaaram« ah,
gesandt:

,® cl  der an» de» Memeiland M^ ewiestnm,
Reichsdeutschen Kollegen Leubner, Warm und Vrte- korn Mch.
t«n wir an Sie die dringend« Bitte, die Kollege« Var btt
Bergcwaltigung durch di« lttauischea Behörden" »» schütz««
und unbedingt ihre Wiedereinpelluna bei MomemEeMsch «'
Blattern durchzusetzen. Die « wSweisnng stehti« Widerspruch
zur Memrlkonventionnnd im Gegensatz z« de« seierliche«
versprechen de» litauische« Ministerpräsidenten.

Sie SesoldrnigSresonn.
Sa in Stag KabinettSsitzung.

Wie Berliner Blätter melden, hat ReühSsinanzminister
Dr . Köhler den Wunsch geäuhert, vor dem 11. September , an
welchem Tage er in Magdeburg über di« Besoldungsresorm
sprechen will, noch ein« Rücksprache mit den anderen Re-
gierungsmitgli -dern zu nehmen. Zn Msem Zweck ist für
Samstag ein« KabmcttSsitzuna anveraumt worden. Dem
»Berl . Tageblatt" wird allerdings au « Genf gemeldet, daß
Dr . Strrlemaun , der in diestr Woche kaum von Genf abkömm-
lich sein dürft«, voraussichtlich ein« Berlrgung der « abinett»-
sitzung beantragen werde, da er unbedinH an den Berhand-
luugen der ReichSregieruna über die BeamtenbesolduW«-
resorm tcilzunehmen beabsichtige.

Die „Boss. Ztg." teilt mit , daß am 9. September die
Finanzminister der größeren Länder iu Berlin eine Aus-
spräche mit dein Relchssinanzminister Dr, Köhler ül

esoldungSreform haben werden
über die

61. Deutscher StnoffeuschaftSkag.
Die zunehmende Verschuldung des gewerblichenMtilelstanbe»
war da« Thema, über das im weiteren Verlauf der Berhand-

. . . j< Ber¬
ührung

,. _ , . Zivcisel»
daß auch in»crh<slb des Geiverbes die allgemeine Verschuldung
zugenommen Hab«. Ihren höchsten Grad erreiche sie jedoch in
den Beziehililgeii des selbständige» Gewerbe'« zu den Beamte»̂
überhaupt bei alle», deren föjifummett fest bearenU fcL

II



Eine zweite Ariedelis-Bvmbe.
„!©k Ctrfammluitfl ist überezugt, daß es, ohne die Er-

örkrnlig über das Genfer Protokoll von 1924 wieder jit er«
Dnen , wünschenswert ist, die Frage zu prüfen, ob nicht der
Augenblick gekommen ist, um sich erneut mit den Grundsätzen,
,bk im Genfer Proteckoll enthalten find, zu beschäftigen. Die
Versammlung ist weiter der Meinung , es fei außerordentlich
wichtig, di« Arbeiten des Pordereittmgsausschusses für die
Abrüstungskonferenzzu fördern. Sie beschließt daher, die Prü¬
fung der wesentlichen Grundbegriffe de« Genfer Protokoll»
^nnd di« Schlußfolgerungen des Berichtes des Vorbereitenden
Ausschusses für die Abrüstungskonferenzden zuständigen Aus«
sthüssen Grüberweisem"

Neu » daß in Genf so weitergeht, dann werden wir unS
ferne Uebervafchungen nicht mehr retten können. Nachdem die
erste FnedenSoombe geplatzt ist durch die plötzlich bekannt-
Hewordene Absicht Polens , einen „Nichtangriffspakt" vor«
» »schlagen, explodierte ein« neu«. DieSnwl hat sie der hollä»«
bische Minister des Aeuheren, Bcelarts van Bokland, ge«
fetörfen.

Da« Genfer Protokoll hat bekanntlich als Gnuidsatz aus¬
gestellt: Schi« Sg«richt, Sicherheit, Abrüstung. Aller Wett ist
es ja bekannt, daß diese Grundsätze nur in einem riesig be-
ittränftcn Rahmen verwirklicht worden sind, und zivar in den
^Verträgen von Locarno. Diese Tatsache gab der Holländer
oh>i« Einschränkung zu und hotte den anerkcnnensiverten Mut,
daß di« Verminderung der Nüstungen im ciaentlichcn Sinne
des Wortes als «in ftrnliegcndes Ideal erscheint. Wenn e»
-auch, so betonte er, im Arigenblick als unmöglich erscheine, eine
Verminderung der Rüstungen in großem Umfange zu verwirk¬
lichen, so sollte eS doch möglich sein, wenigstens so rvn' it )»
kvmmen, daß das Wettrüsten ein Ende nähme. Man müsse
aber »»gestehen, daß ntan auch dahin noch nicht gelangt sei.
»Ich frage mich," so führte der holländische Minister auS, „ob
nicht der Augenblick gekommen ist, um die Bemühungen wie-
der aufzunehmen, di« Lücke des Artikels 1b des Völkerbunds-
flatuts auszufüllon und tatsächlich jeden Krieg in Zuknnft als
einen Verstoß gegen das internationale Recht und als ei»
internationales Verbrechen zu brandmarken. In diesem Rah-
«nett erscheint der Grundsatz der verbindlichen internatioilalen
Schiedsgerichtsbarkeit als ein« ununigängliche Ergänzung,
ve« aber dahin zu kommen, ist e« notwendig, daß die Groß-
Mächte nicht weiter versuchen, dann abseits zu stehen, wenn eö
sich darum handelt, Verpflichtungen zu übernehmen." Der
holländische Minister unterbreitete am Schluß der Versamm-
u»ng den folgenden Entwurf einer Entschließung zur 'An«

Die Rede van Boklands und der Wortlaut der
Resolution lassen an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.

Graf Dernstörss, Vmttscherd, voetzsch, KoaS und Rhetnlai
zu Ersatzdewgierten mitteilt«. Die Erregung ist allerdings be¬
greiflich. In Genf tut sich ein mtderer Wiird auf!

Dt« JWrinett " begeh« » aufl Ein« ganze Anzahl von
B«rt»ekrn kleiner Staaten wollen von dem Zustande, >oic er
letzt besteht, nicht- »»ehr wissen. Da» geht klar an » der folgen¬
de« Aeußerung dmi  Kleinstaatsabgesandten hervor: „Es ist
nnmöalich, daß wir fortgesetzt nach Genf kommen, um uns
tagtäglich zu fragen: Was wird England machen? Wir kom-
m«n nach Genf, uni den Weltfrieden stcherzustellen. Tann
muß man ihn aber auch garantieren , denn wenn die Groß-
macht« sich damit bcgnuaen. pch unter sich zu verständigen,
»rachen fk sich über uns lustig, und dann hätte rß ja geinigt,
wen» Zustand geblieben wäre wie er früher war, ohne

Rtederscklag dieser Auffassung ist siveifelloS der Vor«
stoß Hollands und in « wissen» Sinn « auch Polen ». Rur in
getötfstm Sinn «, denn Polen halt« mit feinem „Nichtangriff«.
Pakt" in erster Sink die Absicht. für sich zu sorgen. Polen de-

t ohne Zweifel, zunächst einmal die Tür vor jeder
eit einer Revision seiner Grenzen zu schließen. Bei

e» handelt e« sich um nicht» weniger, als unter den, Deck«
»ankl der allgemeinen Sicherheit und der Abrüstung die
Sicherheit Polen» allein in den territorialen Grenzen zu
aarantwren , die et  stch willkürlich mit Unterstützung gewisse»
Machte zugctviesen hat. Polen will, daß endgültig gesagt und
sistgelegt werde, daß Wilna, Ostgalizren und der Danziger
Korridor ihm bi» in olle Ewi^ eit gehören. Mit eincin Wort:
Polen wünscht, daß durch di« Annahnr« seine» Plane » Europa
und die Welt «jne'r rein polnischen Politik dienen.

Bei Holland liegt oi« Sache ander». Von Sonder«
Interessen kann »non bei seinem Vorstoß wahrlich nicht
sprechen. Und darum »veiß man vor Schreck in Genf nicht,
wo» man im Augenblick ansangrn soll. Mit Stresemann»
Reise noch Berlin wird'» nun wohl nicht» werden, denn für
chn gilt'» jetzt zu überlegen: Wa« hat Deutschland zu tun?

Eine ossizkll« polnisch« Erklärung zum Nichtangriffspakt.
Da» Polnische Außcnmimsterium teilt mit, daß di« Pol«

»rsche Delegation in der Bolwersammlung de» Völkerbünde»
He  Idee eine« allgemeinen Nichtangriffspakteszur Erörterung
stellen werde. Ueber die Fonn diese» Paktes könne gegen¬
wärtig, bevor die Vollversammlung ihr Wort gesprochen habe,
schwer etwa» gesagt werden. Doch soll« dieser Pakt ein« Er«
Weiterung der BÄkerbundSfatzungendarstellen, die au» den
internattonalen Beziehungen «ine» Krieg nicht vollkommen
»uöschkössen. Einem solchen aOgetneiuten Nichtangriffspakt
könnten olle Mitglieder de» Völkerbundes beitreten, ollsnfalls
auch Staate «, dk nicht zum Völkerbund gehören. EL̂ ei klar,
baßqA« solcher Pakt gegen niemand gerichtet sein lmNde und
einzig die Festigung gegenseitigen Vertrauen » Ävischen den
Böllern , dk Bernrehrung der allgemeinen Sicherheit und
— wa» damit verbunden sei — die Hebung de» Ansehen» und
de» Einflüsse» de» Völkerbünde» zum Zweck hätte. _

uever die „ Ge ldwlrtschast der Waren«
aenossen schäften"  sprach Berbandsdirektor (Edeka)
Lö .uig«  Berlin . Er empfahl dringend di« Stärkung des
Ewenvermö« »» dtirch ausreichende Geschäftsanteile und Ein«
zatzlrmg durch die Mitglieder bi» zur Erfüllung und warnte

Läger Bei der Aufnahme fremder
Vorsicht und Zurückhaltung am Platze,

kurzfristige Gelder niemals für lang.
MV Verwendung finden. Sodann folgte ein Vor«
»rag von Dr . Lang  über „Kartelle und Waren«

en ôffenschiften ". Danrit fanden die Verhandlungen'hr Ende.
der Baugenossenschaften

»tk «^k ö w X u 0 n n '  Allenstein Uber„Bau-
inuJütJt ^Professor Sievert - Zeitz  sprach
anschließend über „Versicherung und Baugenossenschaft"

9k  Vökkerbmibsvttsammlmg.
Fortsetzung der Generaldebatte.

— Mittwochssitzung hat der belgische Außenmi- 'stcr
Sou ^ rvelde unter Berufung auf den entspreche,.den Artikel
rf d,« Wahl der nichtständigen Ratsmitglie-
feer den Antrag auf Aussprechung der Wicdenvählbarkeit Bel-
stwn« auf Iveiter« drei Jahre gestellt. Die Bölkerbn. » -

,atl " och zu bestimmenden Tage über
me  Wrederwahlbarkeit Belgiens abstimmen.

Wredeimufnahme der Generaldebatte hob der
Delegierte Erich hervor, daß untcr bei) aktuelle»

»ragen « «reuig« der finamiellen Unterstützung der Angriffs-
Paaten nach den Arbeiten de» Finanzkomitce» au» dem Bor-
tzadmm bereits herousgetreten sei. Erich trat entschieden

für de« holländischen Vorschlag
beẑ klch dessen er erklärte, daß die Notwendigkeit der

Wiederaufnahme des Problems der Abrüstung ofsenkundig
Der lettische Außenminister Eielens äußerte sich ähnlich

S.«J !*w 4X llfteV neÜ Wiederaufnahme des Gedanke»-
Protokoll», dessen Ablehnung ^ n Rück-
sonders vom Standpunkte der kleinen

and d:r Randstaaten fei d,c Verwirklichung jener Gedanken-
feärige von größter Bedeutung.

*

Der Wortlaut des polnischen BorschlageS.
„ « JJk * Sfe , b*t : panischen Delegation. Sokal, hat
vnand und ipater in einer besonderen Besprechung den
fei Slnu / S C‘" 4n kf nl r”k uni>  einiger baltischer Staaten

de« letzten Tagen lebhaft besprochene»
bekanntgegeben. Der polnische Resolu-

fcSffnSÄ ö,on  einer Empfehlung der letztjährigen
UU0 - ? uf erweitert« Anwendung von

^biedsgenchtsvcrtrageil ähnlich dem in Locarno abge-
Mossenen aus und erklärt dann jedr-n Krlog als „a u ß e r

® *J - tz« » st - he»  d". Mit dieser Formel werde an
^ ^ ervoMandigung des Artikels 15  des Völkerbunds-
MlW fletwdjf, der in einem Konsliktsfall, über den kein«
üustimmige Stellungnahme des Völkerbundsrates erreicht
v»Ä», den Machten die Berechtigung zur « rqreisuna kolcker

Meder rin versuch.
Start der Glory" «ach fimm.

Der Flieger Berthaud  ist mit der „Old Mfery" von
M» Old Orckard im Staat « Main « „ m fetofttn

ilug« nach Rom aufgefttegrn. An Bord des Flugzeuge» de«
udeu sich8 Person «», nämlich außer dem Führer Berthaud

»och der zweit« Pilot , Hill, und der New Porter Pilot Patzne
As « affagkr . Bsrthaud hat vor dem Ausstieg erklärt, daß er
pmÄhst «ach dein Kap Hatteras in Neufundland fliege«
' von dort aus in gerader Richiung nach Bordeanx nnfe

Zwischenlandung weiter nach Rom.
Nach einer weiteren Meldung auö v!ew Bork wurde die

„Old Älory" an verschiedenen Punkten Ncu-LchottlandS ge^
sichtet. Sie sandte um 17 Uhr amerikanischer Zeit folgende
Botschaft aus : „Maschine schwer beladen, machen 100 Stun-
denmeilen. alles in Ordnung !"

Übet will über den Ozean fliege«?
Der Kunstflieger Udet, der in Kaiserslautern seine Kunst

zeigte, erklärte Pressevertretern gegenüber, daß er noch tm
September zum Ozeanflug aufsteigen wolle. An der Fahrt
wird auch sein Chefpilot teilnehmen.

■- ~ Der Flug «m die Welt.
Da» Flugzeug „Stol » von Detroit " ist auf feinem Welt-

finge nach Rangoon abgeflogen.
Rümmer 4.

Könnecke hat den Funker Lerche in Magdeburg gebeten,
ihn auf seincnl Transozeanflug zu begleiten. Lerche hat zuge-
sagt und wird stch sofort im Flugzeug nach Köln begeben.

\ «i : ' t -1 *i - VI ' ! *, -K ^ -» NWOW-

Der Flieger Ealltzzo soll an» der Ehrenlegion ausgeschtosien
werden.

Wie „Paris Matinal " berichtet, ist nunmehr von der
Luftfahrtabteilung des Handelsministeriums die Streichung
Lallizzos au» der Ehrenlegion wegen seines. Verhalten « bei
der Unfftellung eines Höhenweltrelordes gesondert worden.

Schie-ereten Ht einem Arrwall-büro.
Drei Tote.

Als fünf Männer iü, Büro eine« Rechtsanwaltes im
o.  Stock eines Gebäude- in New Kork «in « Sitzung ab-
hielten, zog einer von ihnen plötzlich eine Pistole und begann
zu schietzen. Zwei Rechtsanwälte sprangen aus dem Fenstet,
nm den Kugeln zu entgehen. Einer war sofort tot, der zweit«?
wurde so schiver verletzt, daß man an seinem Austommen
itveifelt. Ein dritter Teilnehnier an der Sitzung brach in
feinem Stuhl , von zwei Kugeln in der Brust getroffen, tot z»-
faninien, während der viert«, der nach den, Lift eilte, vor der
Tür tot zusamnlenstürzte. Der Täter ist flüchtig. Es wird an-
zcnvmmen, daß Bermögensstreitigkeiten der Anlaß der
Schießerei waren.

Ein« ander« Darstellung.
Reuter berichtet über den Vorfall: Offenbgr hat einer der

mr Besprechung über einen Grundstück- Verkauf Anwesenden
sich für bedroht gehalten und zwei der Anwesenden getötet.
Der Dritte sprang aus dem Fenster, stürzte auf zwei Vorüber-
gehende, die zu Boden geworfen wurden, und blieb tot auf
>em Pflaster liege». Ein Paflant wurde schwer verletzt. Der
Mörder hat sich freiwillig der Polizei gestellt.

Schwere Zwischenfälle ln Aagpur(Zndlen).
100 Verletzte , 15 Tot «.

Die „Times" berichten aus Bombay über Zusammenstöße
,n ilüigpur, in bet  indischen Zentralprovinz , die infolge eines
Konfliktes zwischen Hindus und Mohammedanern tvährend
eims Leichenzuges« itstaitden sind. Trotz der Ankunft eine»
ELUberMaes uüt lorrlückeii Truvveu dauern die Zutamm««-.

flNGk,"aV« fefeig« »n ABN«»«m » »»maß«, an . Viel« Skoham.
mevaner hoben ihre Familk » weggeschickt. Tic Verluste
betroge« k « jetzt über 100 verktzte , von denen 86 Hindus
sind, und 15 Tote, darunter S oder 10 Mohammedaner. Die
Mikitärbehördeu stellten Maschinengewehre in den Haupl.
a»̂SfchreituiigSpunkt«» auf. „Daily Telegraph" meldet ans
» ir, daß auch in über 200 Fällen Pafianteu angegrisse,,n. All« Fabriken, Schiilen und Läden sind geschlossen.

Lokale - .
EefeenAafel stte de« 9. Setze,« »«,.

9 n. Ehe. (9.—11.) Schlacht im Teutoburger Walde — 1828
* der russisch« Schriftsteller ffljaf Leo Tolstoi in JaSnaja Pokjana
ff 1940) — 1846 • b«r protestantisch« Theologe Heinrich Advll
Köftltn tu Tübingen (t 190») — 1866* bn Schriftsteller Houston
Steward Lhaneberkew in Portsnwuih.

ApMmmen.
Unser« Vorfahren wa» n stark im Tvfinden tzp.c AuS-

ferückei», besonder« solchen in Befehlsform, di« bfstinnnteu
Vattungeu von Menschen gellen. Wir kennen heut« noa» den
Wagehals, den Störenfried ineben FrkdenSstörer) denring,
tnsfell» (bei Grimmelshausen 1070 ein Landsahrer, Abenteu¬
rer) , den Tunichtgut, dem D. Spitzer t676 «ine Mutter I <>-
nichtbesfer gab. Im Sprichwort tritt ein Trauwohl a»xf für
«ine» Gutgläubigen (Optimisten!): Der Trouwol reit das
Pferd dahin. Schon im 17. Jahrhundrt schenkte Schottel, ein
Vorläufer I . Grimm », solchen Wörter« seine Aufmerksamkeit,
nur erkannte er sie nicht als Befehlsformen, so Druckenpfennig
für einen Geizhatt, Zwingenschatl für den Hunger: fih den
Trinker, den wir Sau au» schelten, vermerkt er dre Ausdrücke
Lösekrug, Lösidrunk, Suchendrunk. Dem Luginsland, worun¬
ter wir seit Frischlin 15V1 einen WarUurm oder eine „Aus¬
sicht" verstehen, legt Schottel dt« Brde»lt«ng Landsahrer bei.
Er verzeichnet auch den Kiekinthus, d. i. Guckinsbau», als
Benennung eine« müßigen ttmläuftt «; un« ist der Kielindie.
loelt, den Sturm verhochdeutscht hat, Guckindietvelt, «in« «ven-
fall» spöttische Bezeichnung für einen jugendlichen Reisenden,
überhaupt für einen jungen Menschen, der kaum in» Leben
{etreten ist. dm Einfaltspinsel heim in Ostpreußen«Topps-u-de-Ärott (in die Grütze, vgl. Han« Topps in« Rius ), ein
Ungeschickter«n verdreiter Wongum, d. i. Wendum. In Hol¬
stein sagt man von einem Gleichmütigen: H« hakt en goden
Kesodiannir; Kniev int Hait (= Herz) ist dort ein« Umschrei¬
bung für Liebschaft. Ein Geizhals heißt' bei Anzengruber 2,
290 «m Schwarzsamm. Einen Sachverständigen (Extzerten)
nennt man in Stekrmarl scherzhaft einen Kvnüdichaüs; in
der Schweiz ist noch Irr . Äotthels 4,181 der Chimünnerz hüls
ein sog. Geschäftsmann für olle Leute, die sich selbst nicht zu
helfen willen, »in Agent, Linlsonwalt und bgl. Für Geheim-
nis oder üeberraschung gebraucht Spittsler FmdMichnicht, für
«inen SonstNrütigen Lammleinleckmi'ch: der Romondlchter
Heer aber für «inen Schamlosen in Spottlaun « da« Wort
Schämdichnickt. Unter den Namen des « ruStzestnde» im Kin¬
dermärchen begegnet Hupfinssttoh (heißt man Floh) . so
«ugt da» Bott noch heute von dex Schöpferkraft unserer

-• -saß
# WetterfeoranSsaa« fü, F»eit«a . Unbeständig. Bei leich-

tcr Envärmung Neigung zu « egenföllen.

. bst Jahr « Grammophon.^
k«r zur Feier de» 50jährigen.

Jwstsmums femer beruhmkn Erfindung fein« erst« Gravrmo- ,
Aonplntte — ein englische» Kinderlieb — tm New ftarfu!
Rundfunk übertragen läßt.

Falsch«»» «r,n»o. Es wird immer wieder daraus
hingewiesen, daß sich falsche Zweimark. u. Fünfzig«
Pfennigstücke im Umlauf befinden. Die ersten sind be¬
sonders scharf geprägt und haben einen harten Klang
Es wird gebeten falsche Stücke bei der Polizei abzu¬
geben. '

Kurhaus-Lhealer. Am Mittwoch, den 14. Sep¬
tember, gelangt „Pygmalion', eincs der wihtgsten
Werke des wihigrn Bernhard Shaw, zur Ausführung.
Die Geschichte, wie der Professor Kiggins durch seine
Melhode, ein Slraßenmädel in kurzer Zeit zur Parkett-
gewandten Weltdame erziehl. ist von so überwältigender
Wirkung, daß „Pygmalion" unbedingt zu den aller¬
besten Werken des großen irischen Spötters zu rechne»
ist. Es ist anzunehmen, daß das Publikum mii diesem
Abschluß der dtesjähren Sommergastspiel« des Glkßener
Sladllheaters höchst zufrieden ist.

Srobaagelegler Schwindel ? Die Geschädig¬
ten durch die „Deutsche Propaganda-Gesellschaft", haben
heute abend im Brausiübl eine Versammlung, mit dem
Zwecke, ein gemeinsames Vorgehen gegen die Gefellschasl
zu beschließen. Wie wir hören, ist die ganze Angele¬
genheit bereits dem Staatsanwalt übergeben und onge-
zeigt und an die Staalsanwaltschaft nach Berlin weiter-
geleitet. Aus Rückfrage beim kaufmännischen Verein
erhalten wir die Bestätigung dieser Milleilung
daß neuerlich ein Schreiben der Propagandagesellschast
eingegangen sei, über welches wir jedoch nichts näheres
erfahren konnten.

Gefchüfisverlegung. Mit dem heullgen Tag
eröffnete die allen Einwohnern Komöurgs und Um¬
gebung gut bekannte Firma Wilhelm Lautenschläger



krfn nach modernsten und neuesten Methoden erbauten
nden tn den Räumen des Kaufes Lutsenfirofie 50.

'Derkouksllände mit Ihrcm weißen Aachelaufbau
Ipbcn Dem Ganzen einen einladenden Eindruck. ^>ne
0rPbe Auswahl'an Fischen und Delikatessen blikt dem
Feinschmecker »n'gcgen. Durch eine moderne Klihlan-

is>die Gewähr gegeben, stets frische Ware zu er-
hallen. Wir wünschen der Firma ein glückliches Weiler-
besiehe".

Serlchlsfltzung am 7. ds. Wls . Vorsitzender:
Wlsgerichlsrai Dr. Crntzen als Verlreler der Amisan-
a>allschnft: Justlzinspeklor Schüler, als Gertchlsschreiber:
guslizobersekrelär Orihey.

Eg wurden folgende Fälle verhandelt:
1. Der ÄraslwagenfllhrerZ.von hter.legie gegen einen

Slrasbesehl Berufung ein. Nach Verhandlung und Zeugen¬
vernehmung erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe
von Mk. 10.—, da er In den Kuranlagen auf verbotenem
Wege gefahren ist.

2. Ein KraftwagknfükrerO von hier legte Berufung
gegen einen Sirafbefrhl ovn MK. 20.— ein. Er wurde
frei gesprochen, weil als Täler eine» seiner Angehörigen
In Frage kam.

8. Lin FuhrunternehmerÄ. wurde zu einer Geld--
slrase von Mk. 3.— verurteilt, weil er mit seinem Fuhr¬
werk über seinen Karlostelacker fuhr. Er legte gegen
die Strafe Berufung ein. Nach Vernehmung mehrere
Zeugen wurde er freigesprochen, die Kosten mutzte der
Antragsteller tragen.

4. Eine Privalklage des KaufmannsF. gegen den
SchleiferK. ans Siterftadt. Der Schl'tfer K- beschul¬
digte den Kläger er sei ein Spion und würde junge
Leute zur Fremdenlegion anzuwerben versuchen. Noch
vielen Zeugenvernehmungen und Kören zweier Rechts¬
anwälte Dr. Wolst und Solinger wird der Angeklagle
sreigefprochen. Der Privalkläger trägt die Kosten
des Verfahrens.

5. Privatklage der EhefrauR. gegen Ehefrau W.
aus Dlilingen wegen Beleidigung, dahingehend, datz
daß die EhefrauW. sich geäußert haben soll: „Da ist
ja die Frankfurter Sch . . . schon wieder". Nach Ver¬
nehmung von 2 bis 3 Zeugen und Kören der Rechts-
anwälle Dr. Wolst und Schwarz nimmt die Angeklagle
mil Bedauern die Beleidtgung zurück und übernimmt
sämlliche Kosten.

6. Ein ZtmmermannD.. früher hier, war angeklagt,
weil er die Beträge der Beiträge der bet ihm beschäftigten
Arbeiter utcht an die Krankenkasse abgesührt haben soll.
Urteil Mk. 50.— Geldstrafe.

7. Ein ArbeiterR. von hier war wegen Kehleret an¬
geklagt. weil er eine goldene Keile und ein paar Man-
schelienknöpse von einem Unbekannten gekauft Halle,
die gestohlen waren. Urteil1 Mouat Gefängnis.

Flomburger Sportverein 05. Am Sonntag,
den ll . September 1927 empfängt die Kockey-Ablet-
lung des Komburger Sportvereins 05 die l.Mannschaft
des Postsporlvereins Frankfurta.M. zum Freundfchafls-
lpiel. Poflfportoerein konnte am vergangenen Sonntag
den Kockey- und Tennisclub Kanau5 :4 schlagen und
darf man oespannl sein, wie die Kockey-Adleilung des
K. S. V. 05 obfchneidel. Spielbeginn9.30 Uhr auf
dem Sporivlah an der Sandelmllhle. Gu. — Die
l. Futzball Jugend des K. S . D. fährt am kommenden
Sonntag nach Griesheima. M.. um dort gegen die l.
Jugend des Sportverein 08 Griesheim ihr fälliges Rück¬
spiel auszulrageu. Spielbeginn um 10.30 Uhr. h-l.

Kalhol. GrfeUenverein. Wenige Tage trennen
uns noch von dem Gesellenfest. Täglich laufe noch An¬
meldungen van Abordnungen und Fesigästen ein. Zn
vielen Gescllenvereinen haben die jungen Gesellen seit
Wochen und Monate» gespart, um an dem Fest teilzu-
nehmen und bei dieser Gelegenheit das schöne Bad
Komburg kennen zu lernen. Um unsere von weither
kommenden Freunde alle gut unterzubringen und zu be¬
wirten, brauchen wir noch eine ganze Anzahl Quartiere.
Alle lieben Freunde der Kandwerkerjugend, die ab
Samstag, den 17 bis Montag, den 19. 9. 1927 einen
jungen Kandwerker aufnehmen können und wollen,
werden gebeten dies sofort Kerrn August Birkenfeld,
Bad Komburg, Rathausgaffe 12.? milzuteilen. Das
gesamte Kandrrerk Komburgs und der Gesellenverein
rüsten fieberhaft für den.Fesizug. Bis jetzt kann und
darf verraten werden daß der Feflzug über 15 Gruppen
zeigen wird. Alle am Feflzug Beteiligten scheuen keine
Opfer. Ohne Ueberlretbung kann gesagt werden, datz
unsere liebe Vaterstadt seit langen nicht mehrjeiien solchen
Feflzug in ihren Mauern gesehen hat. Eine herzliche
Bitte sei an dieser Stelle an die Komburger Bürger¬
schaft ausgesprochen. .Schmücktet zu Ehren der vielen
auswärtigen Gäste und zur Ehre des deutschen Kand-
Werks die Käufer recht schön. Känge jeder Bürger die
Fahne heraus, die er besitzt. D'efes Fest hat nichts mit
Politik zu tun. Das Goldene Jubelfest des Gesellen¬
vereins mit all' seinen Veranstaltungen soll das Bekenn-
nts der ganzen Bürgerschaft sein, datz Deutschland ohne
ein gesundes Kandwerk nicht leben kann.

A « ad QooitacQ, (Vandalismus .) In der Nacht
wurde von rinbc kannten Tätern «in« große Weiße Marmor-
tafel von dem Kriegerdenkmal am Waistnyausplatz herunter»
gerissen unb in Stuck« »erschlagen. Die gleichen Leut« ver¬
schleppten in derselben Nacht eine Anz»ĥ Verbotstafeln und
verübten im gesamten Kurviertel ruhestärenden Lärm.
' . A Vilbel. (Falschgeld auf de 'nzLand .) In Massen-
beim versuchte eine Frau mehrere falsche Dreimarkstückein
den Verkehr zu bringen. Die Frau wurde sestgenommen, doch
kvunten noch keine Einzelheiten über ihre Herkunft sestgestelltiverden.

A Bübingen. (B o n ei « er Kuh an ge falle  n.) In
t'xlnhoar wurde die Frau de» Landwirtes Einrrch, als sie mit
einem Kuhgespann vom Acker nach Hause fahren wollte, von
vem Tier angofallen. Die Kuh wmcke plötzlich wild und sprang
auf die Frau , so daß diese zusaminenbrach. DaS Tier stieß mit
den Horner» nach der am Boden Lieoenden. die bieribei fcmucte

WMidt» aut « fllß «tfitf ; schließlich wurde die Bedauerns-
werte von der wütenden .Kuh mit den Hörnern noch ein Stück
bciseitegeschleudert, wobei die Frau gegen eine Mauer siel und
Houtverletzungeu anr ganzen Körper davontrug. Die Frau
mußte in die Gteßener Klinik gebracht werden.

A «ad Nauheim. (Der w e st d c u t s chc Meister
im Gesellschaftstanz .) Im hiesigen Kurhaus wurde
ein Tanzturnier auSgctragen, bei dem Welt- und Europa¬
meister Jack Magncr und seine Partnerin Freiin v. Rolfs
westdeutscher Meister wurden. DaS Paar wird also an,
IN. September in Baden-Baden an dem Endkainpf um die
Deutsche Meisterschaft im Gesellschaftstanz teilnchyien.

A Wiesbaden. (Tagunaderdentschen  B i e r v er¬
leg  c r .) Der RcichSverband deutscher Biervcrlcaer hielt hier
seine 28. Berbandslaottng ab, die mit einer großen Fachaus¬
stellung verbunden ist. Diese zeigt in übersichtlicher Anvrd-
nng d,c Erzeugnisse der dem Btcrverlegergewerbc dienenden
Industrie.

A Mainz. („ HauS , Herd , Garten .") In der
Stadthalle und dem davorgelagerten Mcßplatz wurde die

geiverbliche Ausstellung eröffnet, die die Stadt untergroße gen
dem Gesacm Gesainttilcl „.HauS, Herd, Garten " veronslaltet. Diese
Ausstellung trägt Wohl«inen auSgcsprochen lokalen Charakter,
weil sie lediglich Erzeugnisse einheimischer Firmen berücksich,
tigt. Darüber hinan« wird sic ober doch ein gutes Spiegelbild
de« ganzen gewerblichen Leben» unserer Zeit gebe» und sicher¬
lich auch weit über die Stadtgrenzen hinaus «in Echo finden.

A Darmstadt. (Die Nachfolger Dr . Bcrnbecks .)
An Stelle de» verstorbenen VizepräsidentenDr . Bernbeck tritd
Nechnungsrot Eduard Schneivcr-Darinstadt in den Provin-
Paltag der Provinz Starkendurg und Jakob Porth -Offenbach
tn den Provinzialausschuß ein.

A Höchst a. M. (N a u b m o r d v e-r su ch auf der
Landstraße .) Die Händstrin Frau Michel befand sich»ach»
mittag- zwischen1 und 2 Uhr aus der Straße Weilbach—Die»
'denbcrgen. Unterwegs kam sie an einem Mann vorbei, der
neben seinem Fahrrad stand. Nach einer Weile bemerkt«,
Frau M., daß ihr der Manu folgte. Sie nahm an, daß diese«
«ine Auskunft von ihr haben wollte, und blieb, den Mann er«
wartend, stehen. Als diese, di» auf wenige Schritte an die
Frau herangekommen war , »ög er einen Revolver und gab
einen Schuß auf Frau Michel ab. Die Kiigel drang der Frau
in die rechte Brustseite und kam am Rücken wieder heraus.
Auf die Hilferufe der Verletzten ergriff der Täter die Flucht
und entkam. Dib schwerverletzt« Frau wurde dein Kranken¬
haus« zugeführt.A«- Äler Welk.

□  Juwelendiebstahl Hn Autobus. Schwer bestohlen wurde
der B e r l i n e r Vertreter einer Pariser Brillantenfirma , der
schon lange im Westen Berlins wohnt. Er halle aus Paris
ein« Sendung im Werte von 45 00t) Mark erhalten und wollte
sie hiesigen Juwelieren vorlegen. Die Wertsache» trug er in
einem Brillantenportefeuille in seiner Mappe. Er fuhr mit
einem-Autobu« zur Ecke Unter den Linden — Friedrichstraße.
Als er dort die Sendung einem Juwelier zeige,! wollte, ent¬
deckte er, daß da» Portefeuille aus der Mappe verschwunden
war . ES hatte in 6(1 Briefchen Brillanten aller Größe bis zu
viereinhalo Karat enthalten.

b GeheieuuiSvoS« Schwelsund«. Bei AuSschachtungS-
arbßftm t» « untttekharer Nähe deS Stadtbahnhofü Gesund-
»rannen tn Berlin stießen Arbeiter auf zivei menschliche
SchadU, die noch sehr gut erhalten waren. Die alarntierte
Mordkommission- stellte »fest, daß di« Schädel etiva vier bi»
sechs Jahre im Erdreich lagerten. Die Schädel wurden z>rr
genaueren Untersuchung beschlagnahmt.

(3 Tragischer Uugliicksfall. Wie aus W o l l i n gemeldet
wird, .wollt« der dreijährige Sohn eines Arbeiters in der
Wohnung seiner Großmutter mit einem'Revolver spielen. Die
«Hit Frau wollte ihm di« Waffe reichen. Dabei kant sie de»,
Abzug m nahe. Der geladene Revolver entlud sich und das
Kind, sqqk ips Herz getroffen, tot zu Boden.

□ Do« Umschlags«.» b«S Domela-Buch^ beschlagnahmt.
Der Umschlag de» von dem Hochstapler Harry D o m e l a Vers
üffentlichten Buckes über seme Abenteuer, auf dem das Bilo
des Prinzen von Preußen dem Bild.DomelaS gegenübergestrllt
Morden war , ist mrnmehr auf Antrag deS Vertreters deS
Prinzen .gerichtlich beschlagnahmt worden.

13 Boi» PU-s»« m«ln ermordet. Im Serkower Park bei
Phritz  wurde daS in Phritz wohnhaft, 48 Jahre alt« Frau-
lei» Hagermanu ermordet aüfaefunden. Fräulein Hagerman,
ist einem Lustmord zum Opfer gefallet«. Eine verdächtige
Person wird von der Polizei verfolgt.

S 9Ut tat Kindern Ht beit Tod. Der Bogt Stein vom
Dominium RHenau, KreiS Liegnitz,  hat « der Nacht sei«
be&eu Kinder, von denen da» eine erst wen«Kr Wochen und
das andere IM Jahr « alt war, m einem Teich ertränkt uni
sich dann vom Nachtzug Ltegnitz-Janer überfahren lasset,

□ Haussuchungen in Sattowitz. Beide , Kattowitze,
»8 uchhandlung und » erlaaSgefeNfchaft  wu»
den in der Buchhalteeei und Kontrolle von der Polizei Durch¬
suchungen voograommon, di« den aarapn Lag Übert» d« M»
«« . Lebe, ihr« Zwack« ch «b« T nichts bekannt. Sm.
weitere Haussuchung, stmd in der Wohnungd«S Direktor» der
Gesellschaft statt. Im Zusammenhang mit den SauSsuchunge»
-wurde« ein Baumeister« ch Sleiww, ein Buchhalter und eip
Chauffeur verhaftet. Auch über die Ursache der Verhaftungen
war bisher nicht» zu ermitteln.

O Mutiger Streit traf einen englische« Dampfer. Auf
einem im Hamburger  Seaelschlffhaftn liegenden eng.
.lischen Dampfer überfielen zwei farbige SchiffSongefielliede,
1. und 8. Offizier. Sie versetzten den Offizieren, an,die sie
Hcuerfvvderungen stellten, rmt Messern derartige Stiche um
Hiebe, daß die Ueberfillleue» schwor verletzt dey Hasenkrgnkerp
haus zugeführt wvckrn mußten. , - - A-

. □ Umfangreich« Betrügereien von Stenerbenmien in fe,
Tschechoflowakü. . In Prorau  wurde der ck) Jahre alt,
^Beamte de» Gefäklkontrollamt», Meixner, verhaftet. Auch rr
andere« Städten der Tschechoslowakei wurden noch ändert
Personen , die als Beamte der Steuerbehörden tätig sind, fefV
.genommen. Die Verhafteten fälschten in den Jahren 1920 um
H921 als Angestellte der Finanzbchörde durch da« Steueramt i»
Kgschau ausgefertigte Sxvortbcwilligungen für Spiritus . D«>
Spiritus wurde aber nicht ausgeführt , sondern insgeheim i»
verschiedenen Städten der Tschechoslowakeit verkauft. Durcs
diese Machinationen soll der Staat um rund zwei Millionen
Kronen geschädigt worden sein. . *. . - --

Letzte Aachrichten.
Die kommend« Reichs tag»sesfiou.

Berlin » 7. September . Auf der Tagesordnuüa de« für
MttwoL . den 14. Sevtembrr . nachralttaa» 4 Ubr einbe-

rufeusn « ettestenanSschuß des Reichstage« ftnvet sich neben
der Festsetzung de» Zeitpunkte« de» Zusauimeqtritt « de»
Reichstage» auch die Frage , welche Gegenstände in der kurzen
Herbstseffio« ber» ten werden sollen. Rach wir vor rechnet,
man mit einer LagmtgSdauer von 14 Lage«. Die Winter-
jession de« Reichstage« wird , wie üblich. Mitte November be¬
ginnen. .

^ver denffch.belgisch« MeüraugsanSttmsch über die '
Franktireurftäge.

Berlin , 7. September. Wie den Blättern mitgeieilt wird,
sind auf die Juitmtive Belgien« hin neue Bespvcchungen über
die Untersuchung der Franltireurfroge eiugPeiiet worden. Eine
Entscheidung ist ober noch nicht getroffen. Sollte man sich
über eine gemeinsame Erklärung einigen, würde diese und die
Frage doS Zeitpunkw« chrcr Veröffentlichung erst noch den
Kabinetten,m Berlin m̂rd Brüssel vorgelegz weichen»

Ver ozeasfiteßSîi 6tmt
« ^ . S . - Rnf « der , ÔId Glory^

Vkew York» 7. September. Noch einem Fuukspruch hock der
Dampfer „Tvansylvama" um 8.30 Uhr mitteleuropäisther Zeit
einen drahtlosen Hilferuf der »Old Glorh" oufgefangen. Da»

zeug gab stine Lage als uitgefcchr 45 Grad 49 Minuten
ichcr Breit« und 41 Grad 15 Mmuien westlicher Längenorr

»n. Der Dampfer änderte sofort seinen Kur» und' eilt« der
.L ld Glorh", tn« sich von dem Dampfer in ungefähr 133 Strnü
Entfernung befand, mit Volldampf zu Hilst. . 1

Rach weiteren FuuNprüchen befindet sich verstradS Fing-'
stug „Old Glorh" in schwerer Seenot. Di« „Majestie" gib»
iineu Fuukspruch de» Dampfers „Earmania" weiter, wonach
sch diestr um 8.V5 Uhr vormittag» bei 48 Gead S Mimtte» >
iSrdkicher Breit« trab 48 Grad 43 Minute« westlicher Läna»,'
»ljo 170 Seemeilen(275 Km.) von der Unsallstelle befand. Die
,Carmanta" rechnet, an der Unalücksstev« etwa eine Stande,
»or « inbrmb der Dunkelheit efejnfcfS«*, Wohin « ch Me
^kanshtvama" unterwegs ist.

vrrLompf
-ege»die Aestuiig des Wahnfimtigen.

RegiernngSprüftdent Dr. Frieden»»« - berichtet über den
Vorfall.

dluf dem in Kassel  tagenden Hesstn-Rassauischen
Regierungspräsident Dr . FriedenSburg «in«

»usführliche Darstellung über die Borgange in Nieder-
Moellnch.

Danach wurde dem dort stationierten Landjäger Wille
tbends gemcldet, daß der al» sehr gewalttätig bekannte ehe-
malige Schutzpolizeibeamt« Heinrich Klau- , der 26 Jahre alt
ot und schon vor Jahren wegen Ungeeignetheit au» der
«affeler Schutzpolizei entlassen wurde, feine Angehörigen be-
iroht habe. Der Landjäger rief stine in der »Nachbarschaft
ßattonierten Kollegen zu Hllfe und ging in da» Hau« de»
Klau», den er aufforderte, gutwillig hrrunterzukommen. Klau»
schien sich erst darauf einlasstn zu wollen, doch Plötzlich ertönte
tu - oinem Fenster der « uf ^

.Achtung.'" .
Als Will« ausblickte, erhielt er einen Schuß durch da» Auge,
der ihn sofort tötet«. Als auch die beiden anderen Beamten
schwere» Feuer erhielten, gingen sie in da» Dorf und alar¬
mierten weiter« Gendarimn . Zwei Landjägern gelang «»
schließlich, di« Leiche des Wille au» dem Feuerbereich zu

Dem Klaus koztnten sie zunächst nichts anhaben, im
Gegenteil, dieser, al» guter Schütz« bekannt, schoß noch einem
Beamten durch die Mütze. Rkan ries nun da« Kasseler lieber«
fallkoinmando zu Hilfe, das gegen 10 Uhr abend» in Stärke
von einem Offizier und zehn Mann in NiedeklMoellrich ein-
traf . Die eingetretenc Dunkelheit ließ e» jedoch nicht raffam
erscheinen, zunächst gegen den Verteidiger de« Haust» vor-
tugehen» ohne Wetter da« Leben von Beamten gefährden zu
musst«.

DaS Hans, das mitten im Dorf , liegt, wurde umstellt.
Der vevöl'kerung hatte sich ein« große Erregnng bemächtigt.
I « der Nacht traf gegen 3 Uhr ein Panzerwagen au»
Kassel «i». Wie vorzüglich Klau« zu schießen verftgud, geht
üaraus hervor, daß er den gegen das HauS gerichteten blen¬
denden Scheinwerfer traf . Mit Maschinengewehrfeuerwurde
nun der Oberteil des Hauses bestrichen. Im Hausflur wurde
«ine geballte Sprengladung angelegt, di« sich jedoch vorzeitig
löst« und ein»« Polizeiosfizier und vier Mann , die sich Ignter
dem Panzerauto ausgestellt hatten, an den Schenkeln leicht
verletzt«. Erft gegen Morgen konnte man in das Heus ein-
dringen. Mit Hilf« von Handgranaten wurde da» HauS
shstematisch durchsucht. Klaus hatte sich in de« Keller zurück-
iczogcn, von wo au» er weitevfcucrte und noch eine« Polizei-

Beamten in die Pistolentasche traf . Hierauf wurde eine Hand¬
granate tn die Kellerluke geworfen. Al» die Beamten in den
Keller drangen, fanden sie Klaus zusammengerollt tot in einer
Lcke liegen.

Regierungspräsident Friedensburg zog au» Liestm Bor-
/all anläßlich de» Polizeitages noch eine besondere Lehr«. Die
sjolizeibeamten müßten, um bei ähnlichen Falleii ihr Leben
ticht zu gefährden, mit den modernsten Mitteln ausgerüstet
werden und «S sei zu wünschen, daß man ihnen wie in den
Großstädten

Panzerschutz und LaSbombeo
zur Verfügung stelle. Der Zustand der fünf verletzten Be¬
amten gibt zu Besorgnissen keinen Anlaß. Die . schneidig«
Haltung der Landjäger und Schutzpolizei beamten bei der Un-
ichävlichmachung des gefährlichen Schützen wurde von dem
Kegierungsprästbenten besvudaN- hervor^ hobe«.

Radioschan.
Sendeslelle ffrattftfttrla. 9H. (Welle 428,6)

»lettag , den ». September : 13 Uhr; Reue Schallplat-
ten ; 16,30 Uhrr HauSfrauen -Nachmittag : Die Hausfrau al»
Hüterin der Gesundheit. Hierauf : Wochenschau des grank-
ftlrter Hausfrauenvereins ; 17,45 Uhr: Die Lesestunde: Au»
Mozarts Briefen ; 18,15 Uhr: Uebertragung von Kassel:
Hau» und Garten ; 18,30 Uhr: Dr . Ludwig Harald Schütz:
Die Märchen de» Pentamerone ; 10 Uhr: Georg Fischer:
Allerlei Merkwürdigkeiten im ehemals hessischen Hinterland,
Kreis Biedenkopf; 19,30 Uhr: Zivanzig Minuten Fort¬
schritte in Wissenschaft und Technik: Menschlicher Instinkt
und Intelligenz . Beryllium » ein neue» Leichtinetall; 10,üi
Uhr: Film-Wochenschau: 20 Ubr: Deutscher Abend.

Israeliltfcher Gollesdienft.
Doradend 6.30, morgens 8. nachmittags4, Sabbatende

7.40, Werktags morgens 6,15. abends6.30 Uhr,



An meine
vereheliche Kundschaft!
Nach erfolgtem Umbau und Neueinrichtung

meines Ladengeschäfts im Kaufe
VW- Luisenslratze Sv -Wk
bet welchem ich in geschmackvoller, sowie in lech,
nischer und hygienischer Richlung den Heuligen
Verhältnissen Rechnung gelragcn habe, werde ich
heute nachmittag um 4 Uhr daselbst eröffnen
und lade meine verehrliche Kundschaft zu einer
Besichtigung ganz ergebenst ein. 2 urch Neuzeit-
liehe Verbesserungen meiner Kühlein.ichlungen bin
ich slels in der Lage, allergrvhle Auswahl bielen
zu können und werde ich weiter bemüht bleiben,
das mir seil über 20 Jahre enlgegengebrachteDc»
trauen auch fernerhin in weitem Maße zu rechtfer¬
tigen.

Wilhelm LaulenschlSger
Luifenftrafre 50 "WE Rf * Luifenftrahe SO

In frischester Ware empfehle: (6219

sämtliche Fluß- u. Seefische, ganz besonders
Blau eichen per Psd. 1.30 Mk.. la echter Salm

per Psd. 2.50 Mk.
Rehkeule, Rehrücken. Rehbug.

Junge Kähnen. Gänse. Enten. Feldhühner
Neu ausgenommen: Tier, Buller. Käse, in

großer Auswahl zu äußerst billigen Preisen-

- billige Tage
Of .Siitzigkeiten

von Donnerstag» 8. bis Samsiag . 10. Sept,

V« Pfund 20 Pfg.
■*/» Pfund 18 Pfg.

Pfund 30 Pfg.

Pralinen » seine
Kokosflocken
do. m. Schokolade
Almbeer- und
Lilronenfchnille '/» Pfund 23 Pfg.
SchokoladepISYchenV*„ 28 Pfg.
3 Tafeln Wilchfchokolade 95 Pfg.
3 Tafeln Schmelzschokolade 95 Pfg.
4 Tafeln Eremefchokolade 95 Pfg.

10 Ripp.Dollmi!chfchokolade95 Pfg.

schade&Füügrabe>
tuifenftrabe 38. (6220) Luifenftr. 81.

Drucksachen
aller Art, ein- und mehrfarbig, in

geschmackvoller Aussührung,
fertigen bet billigster

Berechnung
an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten

Koche ans Vorrat
mit den vorzüglichen Frischhallungsgcrälen der Firma

WECK (Oeflingen ) WECK
Man verlangen. d. Weck-Marke und lasse sich nicht

täuschen. Derkaufsfielle:

Telefon 452 ( SVICfj Luisenflraße 41

Sie sparen Geld Bringen Sie
sämll.
he zu

Wir garaniteren für lu Kornleder
Prinzip : streng reell und billigSchnhmstandsetznngs-Haus Harras
uns.

Empfehle meine preiswerten
Qualitäts -Schuhwaren
sowie meine erflklasfige eingerichlele

Reparaturwerkstätte.
Prinzip: Streng reell, billig und gut.

August Lehr, W/.
Köppern i. Ls . Taunusflrabe So

Tanz -Kursus
in Rund- und modernen
Tänzen. Beginnend am
13 September 1927,abends
8 Uhr im Schühenhoffaal.
Anmeldungen  werden
freundlichst entgegen ge¬
nommen. Rathausgasse1

(6200

Tanzlehrer
W. Drangsal
Mitglied der Deutschen
Tanzlehrer Vereinigung
und Reichsbund. -

abenSieschon
diese Zeitung
abonniert ? ?

Sie kostet
nur 1.75 Nk.

pro Monat
frei ins Haus!

Privnt-
Mittagsiifch

gut u. reichlich
Frau A. Zachmann»

Köheslrahe9. I. (4083)

Apfelwein-
Fässer

von 50 bis 100 Liier
lassend. preiswert abzugeb

Küferei
Daienlin Franz

Rathausgasse 8.

werden angesertigt
krau Minna Ständer ww.

Mühlberg 1011(6209

Reparatur er kstätte
Vernickelei

M V H
Inh : O . Benke Jr ., Bad Homburg , Halng . 4, Tel. 468.

Adihingl Achtung!

Präzisionschleifapparat
tflr Rasierklingen

Auch Sie Können Seid ver¬
dienen»wenn Ihre ailen Klingen
neu geschliffen« erde«. 6008

Gummi-Hüstformer
zu Mk. 4.50, 7 - , 13.- u. 15—

Leibbinden und Büstenhalter ln nur besten Qualitäten
Carl Ott G . m. b. H.

5033) Lieferant aller Krankenkassen.

Moderner
Gesellschaftstanz

Zu den anfangs Septemb. beginnenden
Lehrkurfen

nehmen wir freundl . Anmeldungen
(an Werktagen von 3.30- 5.30 und
8- 9 Uhr nachm.. Sonntag. 11- 12 Uhr
vorm.) ab heute entgegen, ||||!!|| |||illll
PRIVAT - UNTERRICHT Jeder Zelt.

Tanzinsiiiut Dannhof
6192) Höhestrasse 42.

Ausnahme-
Angebot

vom Donnerslag bis Samstag dieser
Woche

Feine Solfteiner
Plvcllwurfl Psd. Mk. 1.53
Blut- u. Leberwurfl»» Pfg. 21
vimburgerkafe 20 im Psd. 43

ausgewogen' /* Pfd. ,, 13
«damerllilfe 20
Sierbanönudeln feinste

4»
99

CO
48

Feinste holländische Molkerei-
Salellntler PI ». Mk. 1.»

Ullrichs Kaffee
stet» frisch gebrannt

Pfd . 4.40, 4.00, 3.20. 2.00
Weintrauben flitze
Pfirsiche saftige
Tomaten reife

Pfd . 4« Pfg.
99 ff

3 Pfd . 92 "
Lieferung frei Kaus!

Hombnrger Kaufhaus für
(622i) Lebensmittel

Georg Ullrich
Luifenftr. 33. Telefon 1081

Für Sinbenbargfeiern
Soldaten -Lieder Potpourri

Heber 23 der beliebteste« deutschen
Soldatenlieder mit beigefligler
Texlstrophe zum Witstngeu

v. F. Kannemann.
Klavier 2h»g. Wt. 2-  vlol . u. «lavier Ml 2.»«
Ualvn-Vrch. Vtt. vlas « «sik Mk. 4-

Lerte »um Mitsingen Mk. v.«2
Arische, fröhliche Klänge für Wanderungen

Nusslüge und Klubabende.
Au belieben durch jede Mufikaltenhandlung.

P . I . Tanger. MustKverlag, Köln a. Ah.
6203 Zubeziehen durch:

Mafikhans Paul Vrützner
Tel. 569 Bad Komdurg Am Markl.

Koitcnlosc

Feuer-
beslaffung

ohne Jede Wartezeit gegen ge¬
ringe MonatsbellrSge, gewährt
die Deutsche Feuerbe-

stattunßskasse
„Flamme"

Auskunft erteiU Herr Gustav
Ladecke, Bad Homburg. Wai¬

senhausstrasse 4.
Verein für Feuerbestattung e.

V. für Bad Homburg und
5037 Umgegend,

Homöopattfche
Heilpraxis

SS. . . .ssssssssBasssiisiMssssstjssssssisiilssisiiiMisiiisisssisMssss

Mache hiermit ergeh,enst bekannt , dass
ich midi mit Heutigem als
Homöopaih (Laienpraktiker)

in
Bad Homburg -Gonzenheim

am SchQtzbrett5
niedergelassen habe.

Diagnostik , symtomailscb , analomlsdi und
A ugcndlagnose.

Homöopath C« Hartmann
Sprechstunden t Täglich von Montag bis Samstag.

ausgen . Sonn* und Feiertag, vorm . 9- 12.
nachm. 3- 6.30 Ubr. 6215



„Neueste Nachrichten" Zweites BlattAr . rio
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twwwwwwo?
<S. Fortsetzung.)

VL
Der - immel»stür« er.

Dicht gedrängt, au langen Tafeln, sahen die Korporatlo.
een der Hochschule, ein wirres , farbenprächtigesBild.

Me Bllltenblätter di« satten Staubgefäße einer pracht-
vollen Blum« umkränzen, so schloß ein weiter Ring duftiger
Frauen und Mädchen den buntschimmernden Kern ein, und
da» Leuchten der schauenden Augen blitzte unter den Strah.
lenbündeln der elektrischen Kronen wie Frühlingssonne auf
Morgentau.

vollen Akkorden brauste jetzt ein stimmungsvolles
Stuientenlied von der Galerie, wo das gleißend« Gold der

'°U
VVIi Vtl WHI . , »» , WW )) l « l | , » IIVf WVW . . .

chmetternden Fanfaren dem Morgenrot der Verbrüderung
gleich ausblitzte.

Tausend Kehlen jauchzen, tausend Herzen jubeln, und
. . ‘ ‘ ' " " rlchei-

bläger
der eine da
nung
gegen
es die

«in« sieghafte Erl.
schmuck im studentischen Bollwich», den Schläger

vorn» hoch au

die blumengeschmückte Tafel
Stimmen der Nächstfitzendenü

«richtet, er singt, daßrtont:
..Die einen, sie weinen,
Die andern, sie wandern,
"e dritten noch mitten im Wechsel der Zeit.
Auch viele am Ziele, zu den Toten entboten.
Verdorben, gestorben,

- Ach, alle zerstreut."
' Gin Zittern fährt in Kurts Stimme. Seine Augen

schweifen dorthin, wo auf blumengeschmllcktem Ehrenplatz
Gräfin Serra den jugendlichen Enthusiasmus zu belächeln
scheint.

Da klingt es in Kurts Herz wie Feindseligkeit gegen
dies« Frau an, lei» tönend noch, aber in bitteren Schwin¬
gungen doch deutlich erkennbar.

„Der Kantus fällt mit dem letzten Verse."
Die Schlägerklinge knallt aus den Tisch Jung und Alt

erhebt sich, die bunten Mützen fliegen herunter, voll,
mähnige, juaendsprllhende. ergraute, kahle Köpfe recken sich
in dem Wethegesühl, daß das, was jetzt den Saal durch-
tönen wird höchste Bedeutung für jeden hat, daß in die¬
sem Augenblick des tiefempfundenen Singens für viele der
Schicksalsknoten geschürzt, die Lösung des Lebens gemischt
wird.

Rur di« eine sitzt und lächelt. Vielleicht ist sie gar ernst,
aber Kurt erkennt in dem hübschen Gesicht Verächtlichkeit,
höhnenden Gleichmut mit den Idealen überschäumender
Jugend.

„Ich alleine der eine
Schau wieder hernieder
"ur Saale im Tale

och traurig und stumm—"
Da versagt Kurt die Stimme. Roch einmal versucht er»
in dieses Brausen, das doch Klage ist, hineinzuklam-

Vergebens. Ein brüchiger, erstickender Ton entfährt

äs
sich
mern ĝ l. - .
seiner Kehle. DI« Nächstsitzenden wenden ihm verwundert
die Augen zu.

Warum doch ist diese wühlende Erschütterung zu Kurt
gekommen?

Dort hinten, dicht vor dem schmetternden Kreis der
Fuchjentafel, hat er einen Greisenkopf gesehen. Das Profil
nur , scharf und feingeistig geschnitten, das Gesicht seines
Vaters . Welch wunderbare Aehnlichkeit! Oder sollt« er
gar - ? Rein, er ist ja krank, liegt dort in seinem rosen¬
verwachsenen thüringischen Städtchen auf dem Laaer und
wartet auf den, dem er dieseq̂Lied, ja, d i e se s wehmütige
Lied oft im Vorahnen väterlicher Verlassenheit vorgesun¬
gen batte.

Ist das der Vater, ist er es nicht? Kurts Augen bohren
sich durch den Rhythmus der Klänge. Der Alte scheint be¬
geistert. So singt nur ein Jenenser, dem das Gefühl für
die tiefe Empfindung der Liedworte am friederauschenden
Saalestrand geboren wurde. Der Vater hatte in Jena stu¬
diert. Vielleicht ist er's gar?

Run wendet der Alte sein Gesicht dem oberen Tafelende
zu. Verrunzelt, vom Schicksal zergraben, doch in seliger Tr-
mnerung wie vom Abendrot eines schönen Erlebens über¬
haucht

,r ist es nicht, es ist nicht der Vater. Aber in diesem
Gretsengeficht. da» hell im Schimmer der elektrischen Licht-
kränz« erstrahlt, scheinen Tränenfpuren aufzublitzen.

Da zuckt wehe» Erschauern durch die Gestalt des Prä-
n. Er bat dieses Bild erlebt, er fühlt, daß es gerade für

hn eine tiefe Bedeutung haben wird, und aus dem erzit-
ben über die Brücketernden Herzen quillt der Wunsch, jetzt, sofort an das Kran-

kenlcmer des Vaters zu eilen, der ihm eben i
der Zufallsknüpfung die Hand gereicht hat.

Verrauscht das Lied, in allen Gesichtern, in jeder Brust
das Signal eines wehmütigen Zukunftschauers.

Da nähert sich Profesior Wallenberg dem Präsidium.
„Mein lieber Doktor," wendet er sich in herzlicher Lie-

benswürdigkeit an Kurt, «man wartet allgemein auf Ihre

lltui? erhebt sich mit zustimmender Verbeugung. Die
Worte dieses Mannes, den er nicht nur in den sechs Se¬
mestern de» Studium«, sondern mehr noch in der vor-eft_ — - , . .
gestrigen Abendgesellschaft als väterlichen Freund lieben
e»nd schätzen gelernt hat, rütteln

»ehr
erm.

ihn aus seiner schmerz
ahnenden' Entrücktheit auf.

Ja , di« Ansprache. Schöne Worte hat sich Kurt zurecht-
gelegt, eine Rede, wie fitf ergreifender, schwungvoller nicht
ausgedacht werden kann. Und scheint ihm doch alles, was
die Stunde de« programmäßigen Tüftelns hervorgebracht,
fade, schal wie ein krausgespccktes, ungewürztes Gericht.

D'e breite Gestalt des Präsiden reckt sich empor. Mit
kr .',6111 Ruck sucht er die grauen Schleier abzuschütteln.

Wieder saufen drei knallende Schlägerhiebe auf den
Tisch.

- - „Silentium , Siletitium pro me."
Gin abgestopptev Räderwerk, verstummt di« Brandung

„Liebe Kommilitonen, hochverehrt« Festteilnehmer! Ab¬
schied zu nehmen gilt es heute, Abschied von einer engen,
sreifröylichen Kameradschaft, Abschied von ernster Arbeit,
Abschied von einem Stück durchsonnten Iugendlandes,
dessen Pforten sich eben mit dem Knarren des kalten, nüch¬
ternen Lebens hinter uns schließen."

Kurts Blick trifft die Gräfin. Sie hält den Kopf leicht
in der tischgestlltzten Hand und sieht den Sprecher aus wet¬
ten, erwartenden Augen an.

„Fröhlich sein sollten wir da, noch einmal zurllckgreifen
zum schäumenden Becher sorgloser Selbstbereitschaft und in
einigen Stunden all das in uns hineintrinken, was Jahre
herrlichsten Iugendblllhens um uns gebraut haben."

Die scharfen Brillengläser Drofesiors Wallenbergs blen.
deten stichflammig herüber. Dicht neben ihm die ttndlichen,
unschuldigen Augen seiner Tochter Monika, di« zu dem
großen, blühenden Studenten wie zu einem menschgewor¬
denen Heiligenbild aufschauten.

„Und doch ist soeben ein Wermutstropien in unseren
perlenden Wein gefallen, eine ernste Mahnung an das.
was vor uns liegt, ein leises Rühren an dem schwarzen
Tuch der Zukunftsungewißheit. Eine Brücke war uns eben
das herrlich verklungene Lied zwischen uns und unseren
alten Herren, zwischen uns und denen̂ die vor uns den
Wanderstab in den harten Boden des Schaffenmüsiens ge¬
stoßen haben, zwischen uns noch Jubelnden und denen, die
da wandern und weinen, die kurz vor dem Ziele die Hand
des Todes festhielt, die dicht vor dem ersehnten Ideal in
die Knie der ewigen Tatenlosigkeit gezwungen wurden."

Kurts Stimme durchschauerte es. Sein Blick richtete sich
auf die breiten, von faltenreichen Portieren eingerahmten
Flügeltüren. Ihm war. als müßten in diesem Augenblick
die starren Tücher auseinanderrauschen, um irgend einem
Unglück Einlaß zu geben.

So durfte er nicht weiter svrechen. Zusammenreißen
wollte er sich nicht Vergänglichkeit, sondern Siegtum pre¬
digen, nicht Tränen de» Schmerzes, sondern Jauchzen der
Freude schöpfen.

Die breite öestelf des Präsiden recnr sich empor

Die Gräfin starrte ihn an. Zwischen ihren strichgezogenen
Augenbrauen vertiefte sich die Falte des Unmutes.

„Da heißt es. sich die Lehre des Liedes nutzbar machen,
mit frischen Kräften den Berg hinan, rüstig vorwärts schrei,
ten, die Hände dem winkenden Erfolg zugestreckt, nur das
Ziel im Auge, scharf visieren, Schritt für Schritt vorwärts,
hinan, hinan, kämpfen und siegen."

„Kämpfen und siegen." fand es ein Scho in vielen
Kehlen, und gleich darauf brauste es durch di« Reihen:

„Kämpfen und siegen!"

dessen Vorbild man mit Begeisterung empfindet.
„Ja , kämpfen und siegen, und desto härter der Kamps,

um so schöner der Sieg. Jeder von uns hat sein Ideal,
jeder wünscht, es eine» Tages zu eneichen. Der Weg zu
ihm ist aber nicht mit der Elle zu messen, soivdern mit der
Skala de« Kraftaufwandes, den wir zur Erringung unseres
Ideals aufzubringen vermögen. Deshalb frisch, wagemutig
voran, und wenn wir seine Erfüllung vom Himmel reißen
sollten, es muß, es wird uns gelingen."

Von irgendwo rief jemand in den Saal:
„Unser Himmelsstürmer."
Wie ein Feuer im Steppengras klettert« diese» Wort

durch die entzündungswachenGemüter. Erft vereinzelt,
dann in brausendem Chor brandet« e» dem Redner «nt»
gHgLNI

,ijdl unserem Himmelsstürmerl"
„Kämpfen und siegen."
„Voran^ aufwärts ."

frecht stand die Gräfin an ihrem Platz. Aus ihrem
Blick, der strahlend auf Kurt gerichtet war, leuchtete Be¬
wunderung und Stolz auf den Mann ihrer Liebe.

Und noch ein airderes Augenpaar sah Kurt in Be¬
wunderung auf sich gerichtet, nicht aber im Lichtfimkeln des
wissenden Lebens, sondern klar, unbeschattet, als sammle
sich alles, was er an Sonn« im Herzen hatte, dort in den
beiden Edelsteinen zu stillglücklichem Glanz.

Ja . Sonn« hatte Kurt im Herzen. Alles Trübe war
von ihm gewichen, die innere Begeisterung hatte ihn weit
über die Zinnen der Alltäglichkeit erhoben und in die
feMtfeifcfcNufeNtx Klarheit de» SteaacMrn» asktellt.

„Kommilitonen," schnitt jetzt Kurt da» Aufbäumen de«
Gemüter ab. „Mr sich so Großes vornimmt, sollte sich auch
den Prüfstein seines Handelns, seines Erfolge« bereiten.
Darum hört meinen Vors"hört meinen Vorschlag: die einen, sie weinen, die
acrdern. sie wandern, die dritten noch mitten im Wechsel der
Zeit. Wann wird für uns Himmelsstürmer, di« nun mit
vollen Segeln auf da» Fluten des Schicksalmeer«» zuhalten,
wann wird für uns der Augenblick geksmmen sein, wo un«
diese Wort« Absage oder Erfüllung erkennen lassen? Heut«
ist der letzte September. Heute nach zehn Jahre «, um die¬
selbe Stunde, treffen wir uns alle, di« wir hier versammelt
sind, an diesem gleichen Ort . um dem großen unbekannten
Menschenschicksal die Wechsel zu oräsentieren, di« un» heute
auf unser Wollen, unseren Schaffensdrang ausgestellt wor¬
den sind." i

Einen Augenblick blieb Ruhe im Saal , fast bang«» '
Schweigen vor der Wucht, die dieser Gedanke in sich barg.
Dann aber wurden dt« Schleusen von dem autzurgelniden,
Iugendsturm urmächttg durchbrochen. Es kam Ünordn»
in die Reihen. Die buntmlltzigen Gestalten drängten
zu ihrem Präsiden, einig« umarmten ihn. ander« hoben ihn'
empor, trugen ihn unter dem Ruf : „Heil unserem Himmels¬
stürmerl" um die Tafel, stellten ihn aus ein Podium und
umringten ihn als wildwogende, lebendige Pyramide.

Wieder gellten die Fanfaren durch den Raum. Roch
einmal das gleiche Lied. In den KeAen saß e» ihnen aller̂ .
al« risie ein tiefes Ahnen an den Mauerpfejl- r« her oiijr
strebenden Schaffensburgen.

„Ich alleine der ei»
Schau wieder her->r»der
Zur Saale im 2~. .,
Doch traurig und stumm.
Eine Linde im Winde,
Die biegt sich und schmiegt sich
Seufzt traurig und schaurig;
Ich weiß auch, warum"

„Heil unserem Himmelsstürmer!"
„Heil, heil - "
Die Iubelrufe waren plötzlich verstummt. Bleich, hoch¬

gerichtet starrte Kurt aus den Rahmen der Flügeltür . Der,
Vorhang hatte sich geteilt. Ein schwarzgekleidete» Mädchen>
stand dort, das blasse, verweinte Gesicht auf die im Eis»
hauch des mahnenden Schicksals kristallisierte Gruppe ge¬
richtet.

„Meine Schwester," stammelte Kurt.
Dann lenkte er. gestützt von Profesior Wallenbevg, au»

dem Rausch der Vorstellung in das trostlos« Land der
Wirklichkeit.

VII
E» ist alle» bereit.

Ein trübes Wiedersehen war es. das Kurt mit seinem!
Heimatstädtchen erlebte. Nicht die sonnenlose Landschaft. !
nicht die Kälte des feinjprühenden Regen», auch nicht die:
herzzerreißende Wehmut der Schwester schnürte ihm da»
Herz zusammen. Rein, der nagende Wurm saß tiefer.rurm
Grausam legte er die Erkenntnis frei, daß sich der Mensch!

'die  seiner harrenden Zu»!
“ hick. :

ein Geschick selbst formt, daß
tim Bau de» eigenen Schiiallsgeister nur Handlanger

als sind.
Und wer dann, aus den Trümmern einer zersplitterten,

Hoffnung stehend, sich seiner schuldhaften Nachlässigkeit de- :
mußt wird, und den Rückweg durch den harten Gesellen Un¬
abänderlich versperrt sieht, dem drückt der Jammer um da»
auf immer Verlorene schier das Herz ab.

Der alte Börner war nun schon drei Tag« unter der
Erde, und immer noch schlich Kurt durch die verwaisten,
Räume der Apotheke.

„Kümmern Sie sich um nichts, lieber Doktor," halt«
Geheimrat Lenz gesagt. „Ich habe schon alle» Notwendig«
eingeleitet. Auch für Ihre Schwester ist gesorgt."

„Was soll aus ihr werden, Herr Geheimrat?" i
„Nun, ich denke, eine tüchtige Krankenschwester kann

sich einen geeigneten Vlatz in der Gesellschaft erobern."
„Krankenschwester, wiederholte Kurt tonlq», fast

täuscht. „Dieser Beruf erschien mir immer wie ein b
diges Grab."

leben«

„Oho. da verkennen Sie ihn lehr,
'fenen Menschen etwa» Schönei

hilfreich zur Seite zu stehen, Ste zu stehen, Schmerzen zu lind»
e zu pflegen und an» Licht zu j
selbst viel Licht in fich haben,

Gibt'» für eine»
önere», al» dem Elend

lindern und auf»
ziehen?"

um f» «fei
reimende Freude

„Man muß '
Rot erhellen zu können."

„Hat sie auch. Di« paar Schatten, die ihr da» Lehen
auf den Weg geworfen hat, werden schon verblassen."

„Schatten? Sie meinen den Tod unsere» guten Later »?"
„Auch den meine ich." !
„Ist da noch etwas?"
„Ihre unglückliche Liebe kommt dazu. Da« arme Mäd¬

chen hat mir recht leid getan." i
„Unglücklich geliebt hat sie?" r' .’
„Nun, die Geschichte mit dem jungen Baron."
Kurt sah den Geheimrat fragend an. Sein blasse« Tw

sicht wurde noch bleicher. ,
„Auch der Werner ist zu bedauern," fuhr der Geb

fort. „Er hat für Ihre Schwester wirklich ehrlichu
empfunden. Da ist dann der alte Baron
und hat einen Riegel vorgeschoben."

„Das alles hat sie mir nicht erzählt."
,Fnd wird auch nicht mehr daran rühre

ihr geraten. Und so
rn !

rung diesen und in den nächsten Tagen vor

hat Ihr toter Vater i
Men ."
Diese Worte standen Kurt in!e' . . ~

ver
st Se*m
lugen.

Was wäre wohl geschehen, wenn t h m der Vater
beiden Worte ausgevllrvet hätte? Bergjß e»: nk >n-
geheures liegt doch darin ! Alles, was im Herzen geboren,
was sich wie aus glühendem Stempel in da» Dnpstnd«
hinesngehrannt hat, vergesien? Und warum? Weil ein
Hebeldruck in der Gesellschaftsordnung unbarneherzig die
Verbindung zwischen zwei Liebenden aufklinkt?lSortsetzuu« W"*-*



Brla Khun wieder in Ungarn?
Nach Meldungen au « Wien soll im September eine

kKommunistenlonferenz in Paris stattfinden , nie sich mit
ider Borbereitung einer groven revotutionären Aktion auf
idem BalM u^ d in Mitteleuropa befassen wird . Ungarn

soll erneut bierft Terror oer Sowsets ausgcliesert werden,
und Bestk Khun . der Schrecken des Lanves , soll wieder
in Budapest einziehen . Die Polizei hat 34 lviionuiiistische
Agitatoren aus dem Land « und 50 gleichfalls verdäch¬
tige Personen in Budapest verhaftet.

Oie Furcht vor dem Altern
Wahre Zugen- lichteit Negr im Serzeit.

- > Don Herta Kißling.
(Nachdruck verböte »-

\&- Die Zeit ist ein unerbkkterlicher Ly,arm. Rastlos
dreht sich ihr Rad . Wir werden immer älter und ält *r
und können gegen diese unangenehme Tatsache sehr wenig
tun . Besonders die Frauen denken nicht gern an das
Altern und doch deherc .ckt sie alle die geheim : Furcht
davor , datz ihre Jugend und Schönheit schwindet und
datz der Zeitpunkt kommt , in dem sie nicht mehr zur 2u-
gend , nicht einmal mehr zur älteren , zählen.

Wie gerne möchte manche Frau deni rollenden Rav
der Zeit in die Speichen fallen . Manche suchen ihr Alter
dadurch zu verbergen , datz sie allen ihren Freunden , Be¬
kannten und Verwandten ihren wahren Geburtstag scham-
voll verschweigen . Man soll nickt wissen, wie alt sie sind.
Meistens aber können sie dock scharfe Augen nicht täuschen.
Denn für Menschenkenner gibt es immer bestimmte Zel-
chen de» Alters , die er auf den ersten Blick zu beulen
weih . Es ist ein ILrichres Bcgmnen , du >ch Aenderunz des
Geburtsdatums Jugendlichkeit vortäuschen zu wollen , die
nicht mehr vorhanden ist. Man macht sich dadurch nur lä¬
cherlich. Unter Umständen kann es auch sehr schwerwiegende
Folgen haben . Es muh darauf hingewiesen werden , datz
beispielsweise die Angabe des Geburtsdatums vor Gericht
unter dem Zeuaeneid steht und dah man sich dadurch
sehr leicht eine Anklage wegen Meineides zuziehen kann.

Aber diese Täuschung durch ein falsches Geburtsda¬
tum ist ja nickt der einzige Versuch, den Frauen unter-
nehmen , um ihr Alter der Mitwelt zu verbergen . Die
Mode gibt ihnen eine ganze Anzahl Gelegenheilen . um
dort Jugendlichkeit vorzutäuschen , wo sie nicht mehr vor-
banden ist. Farbenfrohe Kleider , kurze Röcke, jugendliche
Haartracht und dergleichen Dinge dienen dazu , selbst der
alternden Frau noch ein jugendliches Aussehen zu geben.
Die Kosmetik tut ein klebriges . Eie hat tausende der
verschiedensten Puder . Cremes und Schminkstifte , die wohl
imstande sind , verdächtige Falten und Krähenfüße . graue
Laut und malten Blick wenn auch nickt zu beseitigen,
so doch zu verdecken. Graue Haare und sich mehrende
Zahnlücken lassen sich ebenfalls leicht verbergen.

Aber was helfen alle Mittel und Mittelchen zur Vor¬
täuschung einer Jugendlichkeit des Aeutzeren , wenn das
Herz längst alt und vertrocknet ist. Einen krasseren Ge-
gei^ ah kann man sich garnicht denken. Eewitz , es gibt
auch Frauen , die nicht durch ihre Kleidung , sondern auch
durch ihr Wesen und Benehmen reine Jugendlichkeit zu
»eigen verstehen , selbst wenn diese garnicht mehr vorhanden
ist. Und doch klingt der helle , temperamentvolle Ton der
Stimme nicht echt, und doch ist die Naivität nur gespielt.
Man spürt die Brüchigkeit der Stimme , die bittere Er¬

fahrung eines langen Lebens , die gewollte Raffinesse
doch hinter dieser Maske . Die wenigsten werden sich täu¬
schen lassen. Sie werden das Lächerliche solchen Vorgehens
merkbar spüren.

Mit Anstand alt zu werden , das ist eine Kunst , die
jede Frau verstehen sollte . Sie soll nie den rechten Zeit¬
punkt versäumen, ' die Kleider , das Gesicht und das Be-
nehmen der Jugend abzulegen . Das lind nur Aeuherlich -.
iichkeiten, die im Grunde mit dem Altern nicht viel zu
tun haben und solange das Herz jung ist und jung bleibt,
ist auch der Mensch jung . Wer sich die Aufnahmefähigkeit

-und den Idealismus seiner Jugend immer und immer
bewahren kann , der wird nie altern . Mit der Jugend
gehen , mit ihr denken und fühlen , kann man auch noch,
wenn d »e eigenen Jugendjahre längst dahin geschwunden
lind . Da machen dann Äeußerlichkeiten garnicht » aus.
Die Frau , die es versteht , auf diese Weile dem Altern
zu begegnen , wird auch noch zu den sieghaften Jungen
zählen , m einer Zeit , wo sie stolz die graue Strähne in
Mem Laar nutzt zu verbergen stc-hi.

Vermischtes.
'Ä Schuh den Walfischen . Gegen die Ausrottung

der Walfische in, südlichen Eismeer bat soeben ein Kirchen¬
oerband in Adelaide , der Hauptstadt von Südaultralien.
Protest erhoben . Es wird in diesem Protest behauptet.
Lab zwei norwegische Eesellschasten gegenwärtig damit
beschäftigt seien, die südlichen Eismeere nach Walfischen
zp Mocca  und dab dies in einer Weile aelckebe. die irr

rurzrr 3 <rt zur vomgen Ausrottung ver Walfische führen
müsse. So hätten die Schiffe dieser Gesellschaft kürzlich
innerhalb zehn Tagen 460 Fische gefangen und der letzte
Trantransport . den die Walfischfänger an ihre Gesell¬
schaft abgesandt hätten , hätte mindesten » 1500 Walfischen
da » Leben gekostet . Bei diesem Raubbau würden in
wenig mehr als 10 Jahren diese harmlosen Riesenfisch«
ausgerottet sein, wenn ihrem Fang nicht bei Zeiten Ein¬
halt geboten würde . Die Regierungen von Australien
und von Neuseeland wollen dann auf Grund dieser Dar¬
stellungen von der Londoner Reichsregierung . die die
Jagderlaubnis im südlichen Eismeer . ' soweit es als britisch
angesehen wird , vergibt , verlangen , datz der Walfischfang
wenn nötig kategorisch verboten wird.

A Wa « ist Bruyerehol ; ? Viel « Tadaktt . «^ » be¬
vorzugen Pfeifen aus Bruyereholz , weil dieses Material
kehr dauerhaft ist und der Tabak daraus auch sehr gut
schmeckt. Sie werden aber nicht wissen, datz dieses Holz
von einem Heidekraut stamint , datz man hauptsächlich in
starker Verbreitung in den Pyrinäen findet.

A Sprichwörter ln der Küche . So wenig sich Poesie
und Küchendunst vertragen , so ist es dock Tatsache , dah
es auch für die Kulikochprari » der Hausfrau einige sehr
beachtenswerte Sprichwörter gibt . „ Scharrenden Vogel
brate schnell, schwimmenden langsam ." „ Soviel Mund,
soviel Pfund ." „Die kleine Küche macht das Hau » grob ."
„Kalbfleisch ist Kalbfleisch ."

wpr  A Ein « neue Art der Fliegenbekämpfung . Wenn e»
wärmer wird , erhält die Fliegenplage erhöhte
Bedeutung . Mögen m Wohn - oder Schlafzimmer die
Fliegen bloß lästig sein, in der Küche sind sitz geradezu «in«
Gefahr . Dort können sie einen Schaden anrickten . den
rin Laie häufig unterschätzt , obwohl von Hygienikern schon
wiederholt auf die Grvhe der Gefahr hingewiesen worden
ist. Eine Fliege ist nun einmal ein kleiner Schmutzfink,
ein Bazillenträger , ein Verunreinige ! von allem , was ihr
ln den Weg kommt . Fleisch und Obst sucht sie sich mit
Vorliebe als Ruheplatz aus und dort legt sie gerne ihre
Eier . Eine Fliege in der Milchkanne , in der Tunke oder
auf der Butter ttt stets in gewissem Sinn eine Gefahr.
Ein italienischer Arzt gibt nun in einer medizinischen Zelt¬
schrift den Rat , die Küche blau zu malen . Er erzählt
von den Versuchen zweier französischer Naturforscher , dl«
das Sehvermögen der Fliegen gründlich studiert haben
und zu der Entdeckung gekommen sind , dah Fliegen bloh
die weihe Farbe und das weihe Licht deutlich wahrneh-
men können . Nach weiteren Untersuchungen kamen sie zu
dem Schluh , dah Blau eine Farbe ist, welche die Fliegen
nicht vertragen können , ja dah dieses lästige Inlett «in«
gewisse Furcht vor dieser Farbe zeigt . Die Forscher be¬
wiesen diese Behauptung erperimentell . Sie ersetzten di»
Fensterscheiben eines gewöhnlichen Zimmers durch blau
gefärbtes Glas , so dah das Zimmer vollkommen blau
erschien . Sie liehen nun einen schmalen Spalt offen , durch
den ein Strahl weihen Lichtes eindrang . Die Fliegen , die
man im Zimmer dann loslieh . legten eine merkliche Un¬
ruhe an den Tag , die in Angst überging und flogen schlieh-
lich, als ob sie sich verabredet hätten , geradewegs auf di«
kleine Spalte zu. durch die weihes Licht hereinfiel . Di«
beiden Forscher erachten es darum für angezeigt , jede»
Zimmer , von dem man Fliegen fernhalten wul und vor
allem Küchen , blau m  malen . Viel « Spitäler haben be¬
reits blau gemalte Küchen und in Argentinien ist ge¬
setzlich verfügt , dah in den Butter - und Käsefabriken all«
jSäle , in d-nep Erzeugung vor sich gebt , blau gemalt sein
rnüssen.

61 Deutsches GenoffEaftttag.
Probleme d«» genossenschaftlichen Geldverkehrs.

In Köln findet zurzeit der 64 . deutsch« Genossenschaft- -
-tag statt . Interessant auch für di« breiter « Mall « de» Publi¬
kum » ist n . a . ein Bortrag de» Bankdirektors M ü h l e n d i ck-
Essen über da»

»Kredit. und Esfektengeschast der Kreditgenossenschaft««".
Der Ausführende betonte , e» müsse dafür gesorgt werden , dah
bi« hingeaÄenen Kredite für den Kreditnehmer produktiv
und wirtschaftlich lesbar seien. Nach Möglichkeit sind die
Kredit « sicherzustellen. Ganz besonder » betonte der Redner
die Vermeidung der Kontenuberziehung und die Notwendig¬
keit des Umsätze» im Kontokorrent . Di « wichtigste Frage sei
die Feststellung der Höhe der Kreditgrenze . Größere Kredite
sollen nur die Ausnahme sein und nur vorübergehend bewilligt
werden . Niemals dürfen aber darunter die allaemeinen Inter¬
essen der dem Mittelstände angehörenden Kreise leiden . Da»
Wechseldirkontgeschäst . ist zum mindesten ebenso wichtig wie
da » Kontokorrentgeschäft,
mehr zum liquidären Wec
aenossenschafttn sollen ih
sondern auch Berater und Förderer in allen wichtigen gesch
lichen Transaktionen sein. Die Kreditgenossenschaft soll im
allgemeinen da» Efsttengeschaft nur insoweit pflegen , als die
Ablehnung de» Geschäfte» dre Abwanderung solventer Kunden
zur Folge habe « würde.

BerbandSdtrettor Weiler - Darmstadt sprach über
»Der genofsenschastlich« Giroverkehr.

Der Redner betonte die Notwendigkeit , die Kreditgenossen¬
schaften frei in bezug»auf die Wahl ihrer Bankverbindung zu
halten . Di « älteste , größere , über ganz Deutschland ver¬
breitete Giroorganisation sei die unter Mitwirkung von
Schultze -Delitzsch gegründete Giroorganisation der deutschen
Kreditgenossenschaften . Heute vereinige der Giroverband , der
1904 in die Hände der Dresdner Bank übergegangen sei, 1000
Mitglieder , und gebe ihm die Möglichkeit des Einzuges auf I
rund 2800 deutsche Mätze . Erst nach zehn Jahren habe die 1
Reichsbank ähnliche Einrichtungen geschaffen. Seit 1908 be¬
stehe erst der Postschcckvcrkchr und niit der Gründung des
Deutschen Sparkassen - und Giroverbandes das Sparkasse,i-
uiid Äironetz . Der miter Leitung der Preußischen Zemral-
genossenschaftskasse vor einigen Monaten gegründete deutle
Giroring weise 3114,Platznahmen nnd unter Fortlassung ter
Doppelverbinvungen an ein und demselben Platze 2700
Jntassoplätze aus . Man müsse im genossenschaftlichen Giro-
Verkehr die Vorzüge d« bestehenden Gironetze zu verN»e» t-.'N»nund ihre Mängel vermeiden.Zusammenfassend sei zu

rn : \
1. Völlige Einheitlichkeit der beiden Systeme . 2. Unbe¬

dingte Formularstrenar als Ausdruck innerer Geschlossenheit
und Macht , toobei auf die Unkomplijiertheit der größte Wert
zu legen ist. 3. Der geringste Kosten- und Zottaufwand.
4. BermeilMna von tokibä« ULberwetiunaen durcb den aenollen»

schasMche« <STtoM*fcK Me §v*kmäßtz sofort' über"Reichs,
bank und Postscheck geleitet werden oder bx zum mindes,^
von der genössenschaftlichen Kundschaft für diesen Weg vor.

Dr . Lang  berichtet« sodann über di«
»Bedeut»ng de« « efttẑ bnng »nd Rechtsprechung für di«

«Ntwtckl»«O In genossenschaftlichen Organisation".
Bei de,
gegen dt« Ge»i
Volk»banken den
ter bei der
al» Bermi

kinverdtndk

Auswertung-rechten von und
eien dt« Kreditgenossenschaften als
Zanken«ckeichgestelltc Ne seien wej.
der Ablösung öfstmtlicher Anleihen

TM worben. Durch di« All.
gemeinvervtnvtteypeUMrMwung de» Reichstarif« für da,
deutsche Vanttzewevb« feien jetzt auch dir Kreditgenossenschaft«,,
mit weniger, al» zehn Angestellten« Me ngen, Tarifgehälter
für Angestellte und Lehrling « zu zahlen . Arb «,t»z«ttgesetz und
NrbeitSlosenversicherungSgesetzfändeü auf di« Genossenschaften
ebenso w,e auf dx anderen wirtschaftlichen Unternehmungen
« »wenduna. Durch da» GrnossenschastSgeseh sei der Revi.
fionSverdand ajj» gesetzlich« Einrichtung geschaffen worden.

Beim Barvker.
Wer nickt in die Gefahren kommen will , als wild-

bärtiger und langhaariger Naturmensch durch di« Welt
tu laufen , der muh ab und zw mal einm Barbier auf-
suchen. Menschen , die es recht eilig haben , tun da » un¬
gern . d«k»n sie wissen mit tödlicher Sicherheit , datz da»
Lokal de» Figaro » überfüllt sein wird . Richttgl Die ttsr
Ahnung hat nicht getrogen .- Sämtliche Sesstl sind besetzt
und auch auf den Stühlen , die für die Wartenden da sind,
sitzt Mann an Mann . Zuerst will man gar nicht einlreten.
aber der freundlich « Blick da » Barbier » und die Gewiß¬
heit , datz es wo ander » nach valler sein wird , zwingen «inen
dazu , «inen der aeradt fteigrwardenen Wariestühle einzu-
nehmen . Da M man nun zitternd vor Unschuld . liest d»c
verschiedenen ReNamrtafeln . sieht zu. mit welcher Ge-
mächlichkeit ein Vordermann nach dem andem rasiert bzw.
an seinen Haaren verkürzt wird und blättert gelangweilt
ln uralten zerlesenen Witzblättern , deren Beiträge schon
einige beim Turmbau von Babylon beschäftigt « Leute
stumpfsinnig gemacht haben.

Endlich kommt man an die Reib «. Man bittet um
Haarschnitt . „ Doch nur nicht zu kurz/ fügt null » warnend
hinzu . „ Sehr wohl ." antwortet der Figaro und hüllt uns
ln einen rveitzen Bedutnenburnus . Die Sch .' re « irrt , der
Haarfchneideapparat knattert und unsere Locken fallen zur
Erde . Man versinkt in philosophische Bettachtungen über
die südliche Verlogenheit eine» Reklameplakate », da » ein
Haarwasser anpreist . UnwUlkürlich - auch stellt man sich
die Frage , ob jene berühmte Delila , die dem starker»
Sams »-« die Haare raubte , sich dazu auch schon «inerHaar-
ichneivemaschlne bediente . Diese » Problem wirft so an¬
strengend auf die Gehlrnnrroen . datz man sanft einschlum.
mert . Erst al » der Barbier uns laut in » Ohr brüllt,
,,der nächste Herr , bitte ." erwacht man wieder . Man stani
in den Spiegel und sieht mit Entsetzen , datz, man gleich
Samson sämtlicher Locken beraubt ist, dar heitzt . datz drr
Barbier die Locken viel zu kur , geschnitten hat . Mit Wut
im Herzen verläßt man da » Lokal . Traurig schaut einem
der Barbier nach. Cr vermitzt ein Trinkgeld.«■ ll . i _ _ - —

„Ortatta * .
Ein Tonrlsttnschisf der Htmbnrg-Amerlka.Linb.
Die Hamburg -Amerita -Lini « hat den 8500 Bru .^ -

Register -Tonnen groben Vergnügungsdampfer „Rep-
lunia " erworben und ihn unter dem bekannten Namen
„Oceana"  in ihren Schlffrpark eingereiht . Die „ Oce-
ana " ist da » erste Sonder -Touriftenschlff . dar die Lapaa
in der Nachkriegszeit wieder besitzt und wird alljährlich
von Januar bis Mai Mittelmeer - und Ozeanreisen , und
in lLn Sommermonaten Rordland - und Ostseesahrten
aurfübren . Gegenwärtig ist die „ Oceana " der ein¬
zig « deutsche Dampfer , der lediglich zu Ver-

nügungv - und Erholungsfahrten verwen-
bet wird.  Berücksichtigt man , daß die Dampfer „ Re-
sskute " und „ Reliant ? ' ebenfalls Vergnügungsreisen in
weitestem Umfange — Weltreise . Westindienfahrten.
Fjord - und Polarsahrten , Norwegen -Jrlandfahrt . Mittel-
meerfahrten — ausführen , so wird ersichtlich, datz die
Hamburg -Amerika -Lmie der von ihr in der Borlrieaszeit
geschaffenen Seetouristik wieder grötzte Beachtung schenkt.

Di « „ Oceana " wird in Bau und Ausstattung voll¬
auf den Anforderungen gerecht , die der verwöhnteste
Sertourist von heute an ein Schiff stellen kann . Dys
Schiff führt nur eine und zwar Erste Klasse . In geräumt-
gen ein - und zweibettigen Kabinen , Staats - und Lurus-
zimmern finden 300 Passagiere Platz . Die Kabinen haben
alle freistehende Betten und flletzende » Walser . Reben
zahlreichen allgemeinen und Privatbädern steht den Pas - ,
logieren ein Schwimmbad und ein Lichtbad zur Berfü-

vollbesetztem Schiff gequem allen Passagieren Platz.
Bereits vor dem Kriege besaß die Hapag ein Sonder-

Touriftenschlff .Lsieana " , das Tausenden von Touristen
Erholung brachte und vielen noch in lebhittttr Erinnerung
kein wird . Indem die Hamburg -Amerika -Linie den früher
lehr populär gewesenen Namen Oceana auf ein Touristen-
schiff der Gegenwart überttägt . läßt sie eine alte Tradi¬
tion wieder aufleben und man darf erwarten , datz die
Sympathien , die die „ Oceana " der Vorttiegsz ^ in hohem,
Matze besatz, auf die jüngste „ Oceana " übergehen.

Rannheinrer Herbst-Pferderennen.
Für die am 11 .. 15 . und 16 . September stattftndei»

den Mannheimer Herbst -Pferderennen war dieser Tag«
letzter Annahmetermick . der eine Säubemng des stark-
genannten Programms erbrachte . Der Eröffnungstag vev-

(zeichnet noch 11 Pferde mit 131 Berpslichtungen. fco»
weite Tag , der in der Hauptsache den Herrenreitern vor»
gehalten ist. 122 Annahmen für 07 Pferde . Sehr er»

fteulick ist es . dah die Ställe der verschied«« en Trainings»
zentralen westerhm so stark wie vorher vertteten sind,
daß neben den selbstverständlichen Annahmen de « Süd-
westen » und Südens der Westen westerhm ebensosehr di«
Rennen berücksichtigt und datz. offenbar neben den Stamm¬
gästen aus Berim , wie den Ställe « Opel und Rosak , auch
die Ställe LmdÄistädt und Butzke nach Mannheim di »,
ponitstt haben . Der alle Ruf der Mannheimer Renne»
also , die verschiedenen Gebiete zusammenzuführen , wird
daher auch dusmal wieder , gewahrt bleiben und fachlich
mteressanlelte Ereiantlke Lewttsn.
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